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Fak» ittif» e Miliz ehrt
Hermann Göring

X Nom, 15. Januar.
Nachdem Ministerpräsident Generaloberst

Göring  am Donnerstag eine einstündige
Unterredung mitMussolini  gehabt hatte
— im Anschluß daran fand ein Empfang im
Palazzo Venezia statt, in dessen Verlauf der
Duce seinen Gästen persönlich die reichen
Kunstschätze des Palastes zeigte— legte Mini¬
sterpräsident Göring am Freitag vormittag
am Gedächtnismal sür die Gefallenen der
faschistischen Revolution einen mit Haken«
kreuzschleisen geschmückten Lorbeerkranz nie¬
der.

Anschließend begab sich Göring. geleitet
vom Duce, zum Forum Mussolini, wo die
faschistische Jugend dem Duce und seinem
Gaste jubelnde Kundgebungen darbrachte. Die
sportlichen und militärischen Vorführungen
in der Akademie für Leibesübungen ließen
die hohe Schule des faschistischen Italien für
seine Jugend erkennen. Die Führung durch die
Anlagen übernahm abermals der Duce per¬
sönlich. Göring sprach seinem Gastgeber die
volle Anerkennung über die bewunderungs¬
würdigen Leistungen des jungen Italien aus.

Vor der Vesichuguiig des Forum Musso¬
lini hatte Ministerpräsident Göring dem
neuen Hause der faschistischen Miliz einen
Besuch abgestattet; hier überreichte der Gene¬
ral der Miliz Nussi  an Generaloberst Her-'
mann Göring in feierlicher Form den faschi¬
stischen Ehrcndolch. General Russi brachtedabei die Verbundenheit des Faschismus mit
dem Nationalsozialismus bei der Bekämp¬
fung des gemeinsamen Feindes zum Aus¬
druck und bat den Ministerpräsidenten, dem
Führer seine ergebensten Grüße zu übermit¬
teln. Generaloberst Göring dankte sichtlich
bewegt sür diese Ehrung durch das faschi¬
stische Italien.

Am Nachmittag fand zu Ehren Göringund seiner Gemahlin auf dem Kapitol em
Empfang durch den Gouverneur von Rom
stat'

««..Versöhnung oder Untergang!
X London, 15. Januar.

Der bekannt« Mitarbeiter der Londoner
„Daily Mail ' , Ward Price,  setzt sich unter
Hinweis auf die britisch-italienische Verstän-
digung für ein allgemein-europäisches Gent«
leman-Agreement ein. Blum hat seine Zu¬
stimmung zur Eröffnung wirtschaftlicher Be¬
ratungen zwischen Berlin und Paris gegeben
— wiewir auSander erOuelle er¬
fahren . ist Botschafter Franxoiz
Poncet mit Vorschlägen nach  Ber¬
lin unterwegs — und Hitler hat in
seiner Neujahrserklärung einen Friedens-
appell an die Welt gerichtet. Friedensabkom¬
men müßten, wenn überhaupt , schnell ge¬
macht werden. Zeit für lange Vorbereitun¬
gen. wie sie internationale Konferenzen er¬
fordern, ist nicht vorhanden. Der europäische
Friede ist eine individuelle Frage für jede
einzelne Nation und muß in unmittelbaren
Verhandlungen mit jenen Staaten erörtert
werden, mit denen Meinungsverschieden¬
heiten bestehen. Nur eine unter den fünf gro¬
ßen europäischen Mächten gibt es, deren Ruf
allgemein schlecht ist: S o w j e t r u ß l a n d.
Wenn jedoch Stalin jede Einmischung in die
inneren Angelegenheiten anderer Staaten ab¬
lehnte (??). könnte er auch von einem Pakt
mit anderen Nationen Vorteil haben. Für
das Deutsche Reich. Frankreich, Italien und
Großbritannien ist die Wahl klar: Bersöh-
nung oder Untergang! Die britische und die
italienische Negierung haben gezeigt, daß es
möglich ist. vergangene Differenzen zu be¬
graben.

In diesem Zusammenhang müssen auch die
Gerüchte über eine bevorstehendeReise des
italienischen Außenministers Grafen Ciano
nach London verzeichnet werden, über die
man sich bisher aber in Nom noch nicht ge-
Äußert hat.

And MM ein Sieg des WergeWS
Berli , 15. Januar.

Die sozialistische Tatbereitschaf' , von der das
ganze deutsche Volk erfaßt ist, kann einen neuen
Eieg verzeichnen: Das Ergebnis der dritten
Neichsstraßensammlung des Winterhilfswerkes
1S86/37 beträgt3 722135 Reichsmark.

Polizei im Dienste dee Volks¬
gemeinschaft

Nundfuukansprache des Reichsianeumiuisters zum «Tag der deutsche« Polizei-
Berlin, 15. Januar.

Heute und morgen wird im ganzen Reiche
der „Tag der deutschen Polizei" begangen. Die
Polizei als sichtbarer Träger der Staatsgewalt
— mit der auch der gutgesinnte Volksgenosse
vor wenigen Jahren nichts zu tun haben wollte
— ist heute Dienerin des Volksganzen in jeder
ihrer Handlungen. Sie bringt dies heute sicht¬
bar zum Ausdruck, indem sie den Tag, der das
Verständnis sür ihre schwere Arbeit auch in
den breitesten Schichten des Volkes vertiefen
soll, dazu benützt, um sich voll und ganz in den
Dienst des größten sozialen Hilfswerkes, des
Winterhilfswerkes1936/37, zu stellen.

Aus Anlaß des „Tages dcr deutschen Poli¬
zei" hielt Reichsinnenminister Dr . Frick eine
Rundfunkansprache, in der er u. a. sagte:

„Das Verhältnis zwischen Bevölkerung und
Polizei ist einer der wertvollen Maßstäbe dafür,
wie weit die Grundsätze nationalsozialistischer
Staatsführnng im Volke selbst verankert sind.
Es klingt heute unglaublich, daß es im marxi¬
stischen Polizeiapparate Vorgesetzte gab, die sich
die Anzahl der auf die Republik von. Weimar
ausgebrachten„Hochs" dienstlich melden ließen,
um daraus auf die Stimmung ihrer Beamten
zu schlichen. Die Polizei schien für sie dazu da,
um ihre Eigenem ins Wanken geratenen Macht¬
positionen gegen den Ansturm der jungen
Kräfte der Nation zu schützen. Dies erschien
ihnen wirbliger, als die Polizei ihren eigent-
lichen Ausgaben gemäß im Kampf gegen Ver¬
brecher und sonstige Schädlinge der Volks¬
gemeinschaft einzusetzen.

Es ist notwendig, sich an Hand solcher Er¬
innerungen den gewaltigen Unterschied zwi¬
schen der Polizeiärbeit von heute und der
von gestern zu veranschaulichen. Im natio¬
nalsozialistischen Staat ist die Polizei voll
und ganz im Dienste der Volks¬
gemeinschaft.  Der Bolksstaat Adols
Hitlers hat es nicht nötig, bei jedem gering¬
fügigen Anlaß vom Masseneinsatz von Polr-
zeikordons Gebrauch zu machen. Seine
Macht bleibt in den gläubigen Herzen seiner
Staatsbürger verankert, die im Polizei¬
beamten den Schutz, den Helfer und den
Ratgeber jedes einzelnen sehen und ' nicht
wie früher das Gegenteil. Die national¬
sozialistische Polizei, volksverbundenund be¬
freit von den Mißdeutungen und Vorurtei¬
len der Systemzeit, widmet sich heute einer
Arbeit, die von Anfang bis Ende auf Ge¬
meinnutz abgestellt ist. Jeder soll mit¬
helf  e n I Alle Gutgesinnten an die Front

tm Kamps gegen die Schwächlinge unserer
Volksgemeinschaft, ganz gleich, unter welcher
Tarnung sie sich zeigen!"
Geleitworte führender Männer

Ministerpräsident Generaloberst Göring:
„Wenn ich im ersten Jahr der national-
sozialistischen Revolution den Wunsch aus¬
sprach, daß die Polizei ein vom ganzen Volk
vertrauensvoll anerkannter Faktor des natio¬
nalsozialistischen Staates werden möge, so
kann ich heute freudigen Herzens der Poli-
zeibeamtenschast bestätigen, daß sie sich als
Diener der nationalsozialistischen Volks¬
gemeinschaft fühlt und anerkannt wird!"

Neichspropagandaminister Dr . Goeb¬
bels: „Durch ihren tatkräftigen Einsatz im
Kampf gegen Hunger und Kälte, der am
.Tag der deutschen Polizei' am 16. und
17. Januar seine Krönung erfährt , beweist
unsere Polizei, daß sie heute wahrhaft Volks-
verbunden ist, und mit den Methoden der
vergangenen Zeit nicht das Geringste zu tun
hat ."

Neichsinnemninister Dr . Fr ick: „Die
Polizei ist der sichtbare Träger der Staats¬
gewalt. Von ihrem äußeren Allstreten und
ihrem inneren Wert schließt jedermann auf
den Staat -schlechchiii. Das Verhältnis zwi¬
schen Bevölkerung und Polizei ist einer der
wertvollsten Maßstäbe dafür wie weit die
Grundsätze nationalsozialistischer Staats¬
führung im Volke, selbst verankert sind."

Korpsführer Hühnlein: „Die Polizei
des nationalsozialistischen Deutschland ist
volksverbunden. Sie versieht in vorbildlicher
Pflichttreue als Träger der Exekutive wie der
Verantwortung ihren Dienst, und ist darüber
hinaus Helfer und Betreuer der Volksgenossen.
Ihr bei der Erfüllung ihrer schweren und
verantwortungsvollen Aufgaben auf dem
Gebiet der Verkehrsüberwachung und Ver¬
kehrserziehung jederzeit in tatkräftiger Mit¬
arbeit zur Seite zu stehen, bedeutet dem
NSKK. als dem jungen Träger des Motori-
sierungsgedankens der Nation eine selbst¬
verständliche und freudig übernommene kame¬
radschaftliche Pflicht."

Der KameradschastsbundDeutscher Polizei¬
beamten, der der Dienstaufsicht des Reichs¬
führers SS und Chef der Deutschen Polizei
untersteht, hat unter der Polizeibeamten¬
schaft eine Sammlung veranstaltet, die den
Betrag von 100 832.18 RM. ergab. Diese
Summe wird am '„Tag der Deutschen Poli-rei" an das Winterhilfsmerk abaekükrt.

Vollmacht für die Negierung Vlum
Die Vorlage über das Treirvilligeuverbot vou der Kammer augeuommeu

Schwere Verluste der Men
In dem Kampfabschnitt Las Rozas-Maja-

dahonda unternahmen die Noten den vier-
tenwiederumerfolglosenGegen-
angriff.  Unter dem Schutze dichten Nebels,
sowie zahlreicher, mit Maschinengewehren
und Kleinkalibergeschützen gespickter Sowjet-

versuchte die rote Infanterie einen

Paris,  15. Jan . Die Kammer nahm am
Freitag abend einstimmig mit 5S1 Stimmen
die Regierungsvorlage über das Verbot für
die Anwerbung und Entsendung von Freiwil¬
lige» nach Spanien an.

In der dcr Annahme des Gesetzentwurfes
voransgegangenen Aussprache hatte der Be¬
richterstatter des Auswärtigen Ausschusses der
Kammer, der jüdisch-marxistische Abgeordnete
Salomon Grumbach, nach Angriffen ans die
deutsche Presse die Frechheit, der Kammer die
Lüge anszutischen, daß ans Befehl der Ber¬
liner Regierung beträchtliche Streitkräfte
nach Spanien geschickt worden seien. (I)

Der rechtsgerichteteAbgeordnete Marcel
Häraud kritisierte die Vorlage als ungenügend
und forderte die Entziehung der französischen
Staatsangehörigkeit als Bestrafung bei Ueber-
tretungeu des Verbots. Der Redner wies fer¬
ner auf die Gefahr hin, die für Frankreich
dadurch entstehen könnte, wenn die französi¬
schen Freiwilligen wieder in die Heimat zu¬
rückkehrten und dann möglicherweise versuchen
würden, ihre in Spanien angenommenen
„Gewohnheiten" fortzusetzen.

tanks
Durchbruch. Die nationalen Truppen ließen
die Tanks bis kurz vor den Eingang der
Ortschaft herankommen, um dann eine syste-
matische Jagd zu veranstalten mit dem Er¬
gebnis, daß sieben Kampfwagen auf der
Strecke blieben. Die Angreifer hatten außer¬
ordentlich starke Verluste, die sich bei Las
Rozas allein aus über 200 Tote bezifferten.

Mit welchem Einsatz die Noten an diesem
Frontabschnitt angreifen, geht aus der gro¬
ßen Menge des Kriegsmaterials hervor, das
den Nationalen bei den erfolglosen Angris-
fen in die Hände fiel. Neben einer Million
Schuß und 15 000 Handgranaten wurden
800 Gewehre, 8 Personenautos , 9 Lastkraft¬
wagen. 25 Maschinengewehre, -t Flammen-werfer, zahlreiche Sanitätswagen und Feld¬
küchen. eine Radiostation und ein Panzer¬
zug erbeutet

Lögen,Keöerr, Schweigen
Von C. A. Drewitz

Die Fronten der spanischen Nationalisten
sind offenbar in ständigem Vormarsch begriffen.
Zielklar und stetig wird der Angriff vor
Madrid sowie im Süden vorangetragen. Ver¬
geblich bleiben die Gegenangriffe der Roten
und Internationalen Brigade. Wen nimmt's
da wunder, wenn die Moskauer Drahtzieher
für ihre wankenden Hoffnungen eine Gegen¬
offensive dort einzuleiten versuchen, dort, wo
sie meinen, unerschöpfliche Reserve zu haben:
m der jüdischen Weltpresse? Schade nur für sie,
daß die Zeit für die Vorbereitung zu einem er¬
folgreichen Schlage zu kurz war. Für einen
Schlag, durch den nicht nur General Franco
getroffen werden sollte, sondern durch den das
Weltjudentum selbstverständlich noch viel mehr
Deutschland niederzwingen wollte. So wurde
über Nacht die Marokkokrise  entfacht.

Selten ist ein Lügenfeldzug niederträchtiger,
verantwortungsloser , aber auch leichtfertiger
in die Welt gesetzt worden wie die Hetze der
französischen und sowjetrussischen Presse in
der letzten Woche. An und für sich war der
Vorwurf gegen das nationalsozialistische
Deutschland nicht schlecht gewählt, denn die
nordafrikanischen Besitzungen, Französisch-
Marokko, sind die Brücke vom europäischen
Frankreich zum Kolonialreich. Wären tatsäch¬
lich deutsche Truppen in größerer Zahl in
Spanisch-Marokko gelandet worden, so hätte
man es den Franzosen nicht einmal verargen
können, wenn sie darin eine Bedrohung dieses
ihres Weges nach Afrika gesehen hätten. So
ivareu sich die b o l sche w i st i s ch e n
Drahtzieher dieser Hetze  durchaus
darüber im klaren, daß sie an den empfind¬
lichsten Nerv der französischen Macht gerührt
hatten. Die Bestürzung in Paris über diese
Meldung, die Aufregung am Quai d'Orsay,
die Maßnahmen des französischen General¬
stabs und der Admiralität bezeugen, wie rich¬
tig spekuliert worden war . Wenn darum
gegen Ende der vorigen Woche in Paris eine
regelrechte Kriegspsychose herrschte, die sich
in bedenklicher Weise auszubreiten schien, so
trugen die französischen und sowjetrussischen
Sender selbstverständlich das ihre dazu bei,
diese maßlose Hetze durch den Aether zu
jagen.

Bewundernswert war in diesen Tagen die
Haltung des Reiches. Mit einer Schärfe, wie
wir sie selten gewohnt sind, antwortete die
deutsche Presse. Ihr bester Sekundant war die
Wayryeu, denn Bericht aus Bericht aus Spa¬
nisch- Marokko bezeugte die Unwahrh a f-
tigkeil  der Anschuldigungen gegen Deutsch,
land. Mit der ihm eigenen Intuition erfaßte
der Führer die Gunst des Augenblicks, und
als er dem französischen Botschafter die für
Deutschland selbstverständliche Erklärung abge¬
geben hatte, daß das Reich nicht im entfernte¬
sten daran dächte, spanischen Besitz anzutasten,
ivaren mit einem Handstreich die ganzen Ver¬
leumdungen zerschlagen. Es ist bemerkenswert,
daß die eindeutige Entlarvung dieser Lügen¬
offensive in Paris zu einer erheblichen Ernüch¬
terung geführt hat . Nicht nur , daß in der ge¬
samten Oeffentlichkeit die Marokkokrise als ein
Lügenfeldzug offenbar wurde, nicht nur , daß
in ernst zu nehmenden Blättern immer stärker
die Frage nach den Hintermännern und
Drahtziehern gestellt wird: mit Staunen und
fast ungläubigem Zweifel hört man Andeutun¬
gen von bevorstehenden Verhandlungen. Die
Besuche des frauzös. Botschafters Francois-
Poncet beim Außenminister, Ministerpräsiden¬
ten und bei dem Präsidenten der französischen
Republik lassen einiges erhoffen.

Der klägliche Zusammenbruch deS Lügen¬
feldzuges um Marokko sollte aber nicht nur
dem französischen Zeitungsleser über seine
Presse zu denken geben, er sollte auch dazu
angetan sein, jene biederen deutschen Volks¬
genossen hellhörig zu machen, die glauben,
sie müßten alle ihre politische Weisheit aus
dem Moskauer oder Straßburger Sender
entnehmen. Für uns Nationalsozialisten ist
es klar, daß über die Moskauer oder Straß¬
burger Welle nichts wie Lüge  kommt . Es
gibt aber andere Volksgenossen — es sind
solche, die schließlich auch das meiste Mate¬
rial zu der „Flüsterzeitung" liefern —, die
sich ihre „Politischen Informationen " durch
ihren zweifelsohne recht beachtlichen Radio¬
apparat holen. Die Glaubwürdigkeit dieser
Nachrichten dürfte nun auch vor der Kritik
dieser Volksgenossen einen starken Stoß er¬
litten haben. Mit Recht wurde auch von



einer Namhaften deutschen Zeitung dieser
Tage die Frage angeschnitten, ob es nicht im
Interesse der Verständigung und Befriedung
der Völker läge, wenn die französische Re-
gierung den in deutscher Sprache gesandten
Nachrichtendienst den Emigranten. Juden
und anderen Deutschenhetzern aus der Hand
nehme. Es könnte sonst dem Deutschen Reiche
zweckmäßig erscheinen, einen Nachrichten¬
dienst in französischer Sprache einzurichten,
der den französischen Hörern manche unlieb¬
same Wahrheit berichten muß.

Im übrigen, was kümmern uns denn die
ausländischen Sender und Zeitungen? Hat
nicht immer der Führer das entscheidende Wort
zur rechten Zeit gesprochen? Wenn der Führer
zu einer Angelegenheit schweigt, so weiß er
warum; wenn die deutsche Presse gewisse Pro¬
bleme nicht anschneidet, so hat das seinen
Grund. Wenn aber der Führer spricht, dann
hat es Bedeutung. So hat der klare und ent¬
scheidende Ton des Führers in seiner Neu¬
jahrsansprache scheinbar Herrn Eden so beein¬
druckt, daß er in einer großen öffentlichen Rede
darauf zurückkam und sie von der Seite Eng¬
lands unterstrich. Ob auclx die angekündigte
Rede des französischen Ministerpräsidenten
Blum wirklich den positiven Beitrag zur Ver¬
ständigung bringen wird, der ein Teil der
französischen Öffentlichkeit rwartet, bleibt
noch dahingestellt. Jedenfalls darf man heute,
eine Woche nach der Marokkokrise, feststellen,
daß die politische Atmosphäre zwischen Berlin
und Paris reiner ist, als sie es in der letzten
Zeit jemals war. Daß dies so ist, bleibt wieder¬
um einmal das Verdienst des Führers, der zur
richtigen Zeit gesprochen  hat , und das
Verdienst der deutschen Presse, die bis zum ent¬
scheidenden Augenblick geschwiegen  hat.
Dies den Austrägern der „Flüsterzeitung" ins
Stammbuch.

Salamanca, 16. Januar.
Am Donnerstag oegann an der Malaga¬

front die seit längerem vorbereitete große
Offeniive der nationalen Streit¬
kräfte zu Wasser , zu ^ande und in
der Luft.  Der heutige Heeresbericht des
Obersten Befehlshabers in Salamanca teilt
mit, daß die nationalen Truppen nach einer
glänzend durchgeführten Operation und sieg¬
reich bestandenen Kämpfen die st rategisch
wichtige Küsten st adt Estepona be¬
setzt  habei. Die Bolschewisten ließen in ihren
Befestigungen und Schützengräben eine große
Anzahl von Toten und viel Kriegsmaterial
zurück.

An der Madrider Front ist keine Lage¬
veränderung eingetreten. Bei Las Rozas unter,
nahmen die Kommunisten einen Angriff, der
jedoch blutig zurückgewiesen wurde. Auch an
den übrigen Fronten herrschte geringe Ge-
fechtstätigkeit. Die Zahl der roten Ueberläustr
ist wiederum gestiegen.

Balemla bezahlt englWeAbgeorbnele
gl. London, 15. Januar

Einer der kürzlich„zu Besuch" im roten
Madrid gewesenen englischen Linksabgeord-
rieten namens James  berichtete, während
er sich für die spanischen Bolschewisten ans-
sprach, daß die Reisekosten der Abgeordneten
hin und zurück von der spanischen
Botschaft in London bezahlt  wor¬
den seien, die Aufenthaltskosten im roten
Spanien von der „R egierung Cabal-
leros"  selbst. Jedem der Abgeordneten fei.
eine Summe von rund 15 Pfund pro Tag
ausgezahlt worden. — Geständnisse, die in
der englischen Öffentlichkeit beträchtliches
Aufsehen erregten.

EMI bk Bank vsn BankrM tm
DKM der syaniMn BvlMtMen?

Paris , 15. Januar.
Die Haltung und die Praxis, die die Dank

von Frankreich gegenüber dem in Spanien
von den Bolschewisten geraubten Staatsgold
einnimmk, das dann nach Paris geschleppt
worden ist. haben bereits wiederholt die Be¬
sorgnis verantwortungsbewußter irnnzösi-
scher Kreise hervorgerusen und, wie ..Jour"
am Freitag bemerkt, auch in London einen
sehr schlechten Eindruck gemacht.

Das gleiche Blatt spricht heute von
neuen eigenartigen Machen-
sch asten derBank von Frankreich
zugunsten der roten Machthaber
von Valencia.  Nach dem Währungs¬
gesetz vom lO. Oktoberv. I . dürfen Vor¬
schüsse au! Gold nur noch von der Bank voll
Frankreich gewährt werden und diese Ope¬
rationen müssen im Wochenbericht der Bank
vermerkt werden. Allerdings hat sie die Er¬
mächtigung. in besonderen Ausnahmesällen
das Bevorichuüungsrecht auch Privatbanken
zu überlaßen. Das Blatt trag! nun. ob der
Gonverueur der Bank von Frankreich nicht
von dieser Ermächtigung zugunsten einer
Bank Gebrauch gemach! habe; die nur eine
maskierte. Einrichtung der Sowjetregiernng
sei. bändele es sich nicht»m die gleiche Bank,
die alle Finanzoperationen der Bolschewisten
von Valencia durchführe? Das Blatt fügt
hinzu, daß die erste Ermächtigung Ver er¬
wähnten An für Rechnung des bolschewisti¬
schen Spaniens bereits crsolgt sei.

Seime siir die Erziehungsarbeit der Kg.
ReiÄSttallhattec Murr bei der Eröffnung der Seimbefüiaffungsaklion

Stuttgart. 15. Januar.
Der Reichsjugendführer hat in seiner

Neujahrsansprache das Jahr 1937 das ,Bau-
lahr der Hitler-Jugend^ genannt, und der
Führer spricht in seinem Ausruf die Er¬
wartung  aus . daß alle zuständigen
Stellender Bewegung und des
Staates  die Hitler-Jugend in dieser
Aktion unterstützen.  Tie Wichtigkeit die¬
ser Aktion braucht damit nicht mehr weiter
unterstrichen zu werden, denn wenn der
Führer selbst die Durchführung dieser Aktion
fordert,  so ist sie ungeheuer wichtig
und notwendig  und wird mit national-
sozialistischer Tatkraft erfolgreich zu Ende
geführt werden.

Am Freitagmorgen waren nun die Führer
und Führerinnen der HI. des Gebietes
Württemberg, alle Kreisleiter, Landräte und
Bürgermeister. Vertreter der Wehrmacht,
des Arbeitsdienstes und der staatlichen Be¬
hörden beim Erössnungsaptzell in der Lie-
derhalle in Stuttgart erschienen. Tie Wich¬
tigkeit dieser Veranstaltung ging daraus
hervor, daß neben Gebietssührer Sunder¬
mann und Stabsführer Lauterbacher, auch
der Reichs st atthalter  persönlich an¬
wesend war.

Nachdem die mächtigen Klänge einer Kan¬
tate verhallt waren, begrüßte
Gebietsführer Sundermann
die Versammelten, wobei er bemerkte, daß es
nicht alltäglich  sei. daß alle Krcisleiter.
Landräle und Bürgermeister Württembergs
nach Stuttgart berufen würden. Die Größe
der vor uns stehenden Ausgabe  aber habe
dies notwendig gemacht. Seine Worte waren
ein warmer Appell an die Lpierbe-
reitichast der Gemeinden,  dem kost,
barsten deutschen Gut. der Jugend, würdige
Heime zu schaffen. In den Heimen, so betonte
er. werde Erziehungsarbeit im
größten Ausmaß  geleistet, aber nur
18 Prozent der jungen Kameraden und
Kameradinnen in Württemberg seien in
ordentlichen Heimen untergebracht. Wenn aus
der anderen Seite konfessionelle Jngendver-
bände ost prächtige Häuser besitzen, sei es
nicht mehr als billig,  wenn unsere
Jugend in Stadt und Land diese Forderung
nach zweckentsprechenden Heimen erhebt. Wie
die Kirchen und Rathäuser Wahrzeichen ihrer
Zeit seien, so würden die Heime einst die

Symbole unseres Geistes und unserer Welt¬
anschauung sein. — Dann ergriff
Skabsführer Laukerbacher
das Wort zu eingehenden und richtung-
weisenden Ausführungen über die Aufgabe
der Hitlerjugend in Vergangenheit und Zu¬
kunft. Er umschrieb diese Aufgabe kurz und
treffend mit den Worten: ..Ausgabe der HI.
ist es die deutsche Jugend organisato¬
risch zu sammeln  und sie in dieser
Organisation nationalsozialistisch
zu erziehen ." Tie Kameradschaft
ist es, ans der sich jede Arbeit der HI. aus-
baul. Durch das Gesetz vom 1. Dezember
I95M ha! sie einen staatlichen Auftrag er-
yailen, ver lyre visyerige Arven wUrdigl
und ihr zugleich die erhöhte Möglichkeit gibt
ftir die weitere Arbeit. Aber nach wie vor lst
dieJugendAdolsHitlersdie  Jugend
der Nationalsozialistischen Ar¬
beiterpartei.

Im einzelnen stellte Stabssührer Lauter¬
bacher als Aufgabe der Erziehungsarbeit
heraus, den Körper der Jungen und
Mädel zu pflegen und zu ertüchtigen, den
Charakter zu formen, zu Mut. Treue, Ver¬
schwiegenheit und einer neue» Ehrenaufsas-
sung zu erziehen und endlich die Jugend
weltanschaulich und allgc«r?in geistig aus-
zurichten.

HI — Dritter Erziehungsfakkr,.
Im Leben und Werden des Führers sollen

die deutschen Jungen und Mädel das Leben
und Werden des deutschen Volkes erleben.
Die HI. ist nunmehr als dritter Erziehungs¬
faktor neben das Elternhaus und die Schule
getreten. Klar und eindeutig betonte der
Stabsführer, daß es jedem Jungen und
Mädel frei stehe, den Gottesdienst  in
der Kirche zu besuchen. Ebenso klar müsse
aber die HI. jeden Zwang nach dieser Rich¬
tung abtehnen, um so metir. als ourch einen
solchen die mühsam errungene deutsche völ¬
kische Einigkeit wieder zersplittert würde.

Bei dieser ungeheuer verantwortungsvollen
Aufgabe der HI. ergebe sich zwangsläufig die
Forderung nach würdigen Hei¬
men.  und so stehe die Heimbeschaffung als
nächstes Ziel vor uns. Die Aktion habe ein¬
mal den Zweck, ohne den Einzelnen um
Pfennige zu bitten, die deutschen Menschen
von der Notwendigkeit, Heime zu schassen, zu
überzeugen und so die Wege zu ebnen für

eine geiunoe veimveicyalsung, die ja nicht 1«
ein paar Jahren vollendet werden rönne, som
dern sich voraussichtlich auf etwa^
zehn Jahre  erstrecken werde.
Wie sollen die Heime anssehen?

Halbe Maßnahmen kämen nicht in Frage,
die Heime werden ja nicht nur für die gegen*
wärtige Generation geschaffen, sondern auch
für die kommenden. Sie sollen unserer Are
entsprechen, indem sie die Klarheit der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung zum Aus¬
druck bringen. Ter Heimausschuß in Berlin
!st beauftragt alle Pläne zur Errichtung vanyeimen zu prüfen, aoer ow Aroeusaus-
schüsse. die überall bestehen, sollen sie für die
einzelnen Gebiete ausarbeiten. Denn wir
wollen keine Baracken, aber wir wollen auch
keine Typenhäuser. Tie Heime sollen sich in
ihrer architektonischen Gestaltung dem Cha¬
rakter der umgebenden Landschaft anpassen/
Sie wollen auf den schönsten und besten
Plätzen stehen, möglichst nahe bei Sport¬
anlagen oder wenigstens bei Grünflächen

Ueber die
Art der Finanzierung
gab der Stabsführer eine Reihe von An¬
regungen, wobei er die Finanzierung durch
die Gemeinden, durch die Mithilfe der Ge¬
meinden und freiwilliger Spenden oder dazu
noch durch Mithilfe des Staates empfahl.
Besonders ansprechend erschien sein Vor¬
schlag, die Errichtung  von geplanten
Ehrenmalen  für die Tote« deS Welt¬
kriegs und der Bewegung zu verbinden
mit der S cha ff  u n g ei n e8 HJ--H eimL
— Die chorische Hymne„Deutschland, heiliges
Deutschland̂ gab einen stimmungsvollen'
Abschluß zu den mit reichem Beifall belohn¬
ten Ausführungen des StabssührerS.

Neue GrbkeisauttetUrag
der DAF.

X Berlin , 15. Januar.
Im großen Sitzungssaal des Zentralbüros

der Deutschen Arbeitsfront legte Reichsleiter
Dr. Robert Ley am Donnerstag seinem
engeren Mitarbeiterstab und allen Amts-
leitern der DAF. den Arbeitsplan  1937.
in großen Umrissen dar. Nach einer grund-°
süßlichen Erörterung von Fragen des Haus¬
halts. in dem auch die weiteren großen Mög¬
lichkeiten des Werkes„Kraft durch Freude"
berücksichligi sind, sprach Lr. Ley über die
von ihm verfügte neue Gebietsaus¬
teilung tn der Gesam torgani-
satton der Deutschen Arbeits¬
front,  die das Ergebnis einer gesunden,
alle starren Formen ablehnenden Entwick¬
lung des gewaltigen Aufgabenkreises ist und
selbstverständlich in besonderem Maße die
Notwendigkeiten des neuen Vierjahresplanes
berücksichtigt. Sie dient der Sicherung des
sozialen Friedens, der Hebung  des.
Lebensstandards  und leitet damit
eine weitere Entwicklungsstufe aussichtsreich
ein. In seinen weiteren fast dreistündigen
Ausführungen machte Dr. Ley Mitteilung
über den Ausbau der Werkscharen
und die Behandlung wichtiger Schulungs-
sragem

Auch das neue Jahr findet die Deutsche
Arbeitsfront geschlossen bereit, auf der Grund-
läge der Gemeinschaftserziehungihrer Mil¬
lionen Mitglieder ihre Einsatzfähigkeit auch
allen künftig noch Nn sie herantretenden Am
forderungen gegenüber zu beweisen.

HoKwaNeerataileophe in USA.
Nekchork, 16. Jan . Die Hochwasser-Kata¬

strophe, von der mehrere Staaten des amerika¬
nischen Mittelwestens heimgesucht find, nimmt
immer größeren Umfang an. Starke Regen-
fälle lassen die Flüsse immer mehr anschwel¬
len. Der durch die Ueberschwemmungen an¬
gerichtete Sachschaden kann noch nicht über¬
sehen werden, ist aber sehr groß. In den über¬
fluteten Gebieten ist der Eisenbahnverkehrwie
überhaupt jeder Verkehr lahmgelsgt. In eini¬
gen tiefgelegenen Gegenden stehe« viele Wohn-
Häuser völlig unter Wasser. In vielen Fällen
wurden die Hausbewohner durch Boote aus
höchster Not gerettet. Im Staate Illinois
sind die Schulen und Bergwerke geschlossen
worden. Groß ist auch die Zahl der gebar,
stenen Deiche. Tausende von NotstandL'arbei»
lern sind zur Verstärkung der intakt g Me»
denen Dämme eingesetzt worden.

FeiWing in Newyork
Rckordtemperatur von 20 Grad Celsius
Newyork, 15. Jan . Das warme Wetter,

das seit etwa sechs Wochen anhält, erreicht-
am Freitag seinen Höhepunkt. Das Thermo»/
Meter zeigte 20 Grad Celsius an. I « den New»
Yorker Anlagen und Vorgärten blüht der
Flieder, zeigen sich Gänseblümchen und Stief»
Mütterchen wie im Mai. Allenthalben ist fest».'
zustellen, daß die Singvögel, besonders Meisen,
und Rotkehlchen, schon jetzt in großen Scharen
zurückgekehrt sind. —Während Südkalifornien
unter schwerem Blizzard leidet, sind die höch¬
sten Gipfel des Alleghanis-Gebirges—Haupt-
geüirge im Osten der Vereinigten Staaten —
und der Neuengland-Berge völlig ohneSchnee.

IrrmeWiLe.MrKWlan"
München, 15. Januar.

Ein geradezu grotesker Fall von Hoch¬stapelei  wird zur Zeit vor einem Mün¬
chener Amtsgericht verhandelt. Ein 2l jäh¬
riger Bursche ohne jede Vorbildung, aber
mit zahlreichen Vorstrafen, der sich als Kap¬
lan und unehelicher Sohn eines Kardinals
ausgab, hat ein Münchener Ehepaar um
einen größeren Geldbetrag geschädigt. Er
legte im Juni 1936 diesem Ehepaar zwei ge¬
fälschte Schreiben des Bischofs von Berlin
vor und schwindelte«den Eheleuten außer¬
dem vor, daß er von seinem natürlichen
Vater, dem Kardinal. 20 000 NM. geerbt
habe.

Er legte dem Ehemann einen bis in alle
Einzelheiten ausgearbeiieten Vertrag vor, in
dem er diesen zum Geschäftsführer eines an¬
geblich von ihm gekauften Hotels mit See-
nnd Waldanteil in der Nähe von München
einsetzte. In dem Vertrag war u. a. be¬
stimmt, daß die Vereinszimmer des Hotels
nicht an die NSDAP, oder ihre Gliederun¬
gen. sondern nur an kirchliche Vereine über¬
lassen werden disMen. Auf Grund dieses
gefälschten Vertrages wußte er dem Ehe¬
mann größere Geldsummen abzuknöpsen.
Am folgenden Sonntag hat der falsche Prie-
ster dann in einer Münchener Kapelle tat¬
sächlich eine Messe gelesen, wozu ihm ein
Ministrant zur Verfügung gestellt wurde.
Bei dieser Gelegenheit erteilte er auch an
das Ehepaar die Kommunion!

Vorher hatte er den beiden zu Hause die
Beichte abgenommen,  zuerst dem
Mann und dann der Frau. Der Frau er-
zählte er bei der Beichte, daß ihm ihr Mann
gebeichtet habe, er besitze nebenbei noch eine
Geliebte,  mit der er sie betrüge. Mit
dieser erlogenen Angabe versuchte der Hoch¬
stapler die Ehe zu zerrütten, um sich an die
Frau heranzumachen. (Wir werden über den
Ausgang des Prozesses zu gegebener Zeit be¬
richten! Tie Schriftl?

Brasilien
Webt„denWe Emigranten ab

Neuyork, 15. Januar
Nach einer Meldung aus Sao Paulo nahm

die brasilianische Polizei 26 Kommunisten
fest, die aus illegalem Wege nach Brasilien
cinwandertcn. darunter 20 rote Spanier.
Ferner wird gemeldet, daß an Bord eines

>ausländischen Tmnpjers l6 jüdische
! Emigranlen ans Deutschland  im
j Hajen von Rio de Janeiro ankamen. Als sie
! das Land betreten wollten, wurden sie von
! der Polizei in Empfang genommen und
! schleunigst wieder abgeschoben.

Ans Argen linren  wird verletzter, vatz
verschiedene Organisationen dort von ihrer
Negierung die rücksichtslose Unter¬
bindung jeder jüdischen Ein¬
wanderung verlangt  haben mit dem
Hinzufügen, daß zu diesem Zweck nament¬
lich die Polizeikontrolle zu verschärfen wäre.

Der Polizei der brasilianischen Bundes¬
hauptstadt Rio de Janeiro ist es wieder ein¬
mal gelungen, einen erfolgreichen Schlag
gegen den bolschewistischen WeltsejnL durch-
zusühren. Sie konnte eine illegale kommuni¬
stische Organisation ausheben, die versucht
hatte, die sogenannte„Nationale Befreiung
Allianz", eine bolschewistische Organisation
unter nationaler Tarnung, im geheimen neu
zu organisieren. Bei der Haussuchung in den
zwei Büros der illegalen Organisation wur¬
den verschiedene lang gesuchte kommunistische
Hetzer verhaftet und neben umfangreichem
Propägandamaterial Schriftstücke entdeckt,
aus denen einwandsrei hervorgeht, daß die

s Organisation direkte Anweisungen aus Mos-
j kau für die Kommunistische Partei Brasiliens
! erhalten hat. Schließlich erbrachte die Haus¬

suchung den Beweis dafür, daß die illegale
kommunistische Organisation in Zusammen¬
arbeit mit den verhafteten Kommunistenfüh¬
rern aktive Vorbereitungen für
einen n eu en ko mmu n i sti schen
Putsch  betrieb und dazu Verbindungen in
ganz Brasilien unterhielt.

Oberst Lawrences letztes Kabinettsstückchen
Colonel Lawrence, der weltberühmte eng¬

lische Abenteurer, hört auch nach seinem
Tode nicht auf, die Welt in Erstaunen zu
setzen. 6-ieben ist das nachgelassene Werk
Lawrences, „The Mint", in einem amerikani-

§scheu Verlag erschienen, das nur in zwölf
Exemplaren ansgegeben wurde, und zwar
sind zwei Exemplare an die Staatsbibliothek
in Washington abgegeben worden, während
die weiteren zehn Werke in den freien Handel
kommen. Ter Preis eines solchen Buches ist
enorm hoch, er beträgt nicht weniger als eine
halbe Million Dollar. Diese unerhört große
Summe soll bezwecken, daß das Werk keinen
Käufer findet, denn man will verhindern,
daß der Inhalt des Buches allgemein bekannt
wird. Die Vorsichtsmaßnahmen in Form der
enormen Bewertung des Buches wurden des¬
halb getrossen. weil der letzte Wille Law¬
rences bestimmt hat. daß sein Werk erst im
Jahre 1950 der Oesfentlichkeit zugänglich ge¬
macht werden soll. Interessant ist übrigens,
daß auch im Jahre 1926 ein Buch des Colo-
iiels Lawrence erschienen ist, von dem gleich¬
falls nur zehn Exemplare ansgegeben wur¬
den; für jedes Buch wurde damals ein Be¬
trag von viertausend Pfund verlangt.



ES
Beratung des Bürgermeisters

mit den Beigeordneten und Gemeinderiiten
am 12. Januar 1937

Zu Beginn der Sitzung gab der Bürger¬
meister seinem Wunsche Ausdruck, man möge
'so wie seither auch im neuen Jahre ver-
itrauensvoll und harmonisch zum Wähle der
Gemeinde Zusammenarbeitenund damit einen
wertvollen Beitrag zur nationalen Aufbau¬
arbeit im Reich leisten.

Die Abwicklung der Tagesordnung begann
Mit dem Jahresbericht 1936, der sich im We¬
sentlichen über folgende Tatsachen erstreckte:

Die finanzielle Gesundung der Gemeinde
ist weiter vorwärtsgeschritten. Der Schulden¬
stand der Gemeinde beträgt z. Zt . noch zirka
135 600 RM . Der Haushaltsplan konnte ein¬
gehalten werden. Die Gcmeindenmlage wurde
mit Genehmigung der Aufsichtsbehördevon
83 auf 21 A gesenkt.

Im Dezember 1936 waren es 100 Jahre , seit
die Gemeinde durch Ablösungsvcrtrag mit
dem Staat in den Besitz ihres 300 Hektar
großen WaldeS gekommen ist. Für das Jahr¬
zehnt 1937/1916 ist ein neuer Waldwirtschafts¬
plan aufgestellt worden. Darnach beträgt die
Fahresnutzung ca. 2200 Festmeter. Wie sich
jetzt übersehen läßt , beläuft sich der Holzamall
durch die Schneedrnckkatastrophe vom Früh¬
jahr 1936 im Gemcindewald auf immerhin
MO Festmeter.

In verschiedenen Gemeindegebäuden wur¬
den nennenswerte bauliche Veränderungen
und Jnstandsetzungsarbeiten vorgcnommen.
Der Rathaussaal hat ein neues Gesicht be¬
kommen und ist jetzt für die standesamtlichen
Trauungen ein recht stimmungsvoller Raum.

Bezüglich des Wiesenhesitzes der Gemeinde
ist zu sagen, daß es schwer hält, für die frei¬
gewordenen Stücke wieder Pächter zu finden.
Hoffentlich kommt der bedenkliche Rückgang in
der Viehhaltung zum Stillstand und wird
bald wieder durch eine Aufwärtsbewegung ab¬
gelöst.

Die in die Unterhaltung des Staates über¬
gegangene Langenbrander Straße hat einen
Eitumenbelag erhalten, wodurch die frühere
Staubplage beseitigt worden ist. Der geteerte
Bahnhofvorplatz ist durch gründliche Nachbe¬
handlung in einen sauberen Zustand versetzt
worden. Der Bermißwiesenweg, welcher unter
den Hochwassern 1931 stark gelitten hat, wurde
Hand in Hand mit der an dieser Stelle nötig
gewordenen Enzuferbefestigung in Ordnung
gebracht. Die Linden entlang des inneren
Teils der Schönklingstraße wurden durch 22
Birnbäume (Oberösterreicher Weinbirne) er¬
setzt. (Schluß folgt.)

Gottes-ienftanzeigee
Evang . Landeskirche

s. Sonntag nach dem Erscheinungsfest, 17. 1. 37
Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne).

10 Uhr Predigt (Joh . 7, 10—17): Schwemmte.
11 Uhr Kinderkirche. Abends 8 Uhr Beginn
der Bibelwoche. Thema : „Jesus Christus
unser Herr". Sonntag : Was will Jesus von
uns? — Montag : Branchen wir einen Mitt-

iler? — Dienstag : Jesus der Sohn des leben¬
digen Gottes. — Mittwoch: Das Geheimnis
des Todes Jesu . — Donnerstag : Der Durch¬
bruch des Lebens: Christ ist erstanden. —
Freitag : Christus der Herr der Christenheit.
—Samstag : Er kommt zum Weltgericht.

Walörennach. 10 und 11 Uhr Kinderkirche.
Mittwoch keine Bibelstunde. -

Wildbaö. Samstag , 16. Januar : Letzter
Abendvortrag abends 8 Uhr in der Kirche.
Thema: „Christus der Weltenrichter". Sonn¬
tag, 17. Januar : 9.15 Uhr Predigt (Text:
Joh. 7, 10—17; Lied Nr . 98) : Dauber . Feier
des hl. Abendmahls. Das Opfer ist für das
Winterhilfswerk bestimmt. 11.30 Uhr Kinder¬
gottesdienst. 1 Uhr Christenlehre (Söhne) :
Jung . 5 Uhr Bibelstunde: Jung - Dienstag:
8 Uhr Männerabend im Gemcindesaal. Don¬
nerstag : 8 Uhr Bivellescabend.

Enzklösterle. 10 Uhr Predigt . II Uhr
Kinderkirche. )62 Uhr Christenlehre (Söhne).
Donnerstag, 21. Jan ., )64 Uhr Bibelstunde in
Gompelscheuer.

Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre (Söhne;
Neues Testament oder Bibel mitbringen). 10
Uhr Predigt (Text : Joh . 7, 10—17; Lied 376).
Opfer für das Winterhilfswerk. 11 Uhr Kin¬
dergottesdienst (Opfer für den Gustav-Adolf-
Verein). Mittwoch, 20. Januar : 8 Uhr Bibel¬
stunde und Gemeindesingcn.

Bernvach. ^ 2 Uhr Predigt (Text : Joh . 7,
>lO—17; Lied 376) und Taufe. (Opfer für das
Winterhilfswerk).

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne
^pon Oberlengenhardt und Schwarzenberg).

10 Uhr Gottesdienst in Schömberg: Haller.
jlO Uhr Gottesdienst und Christenlehre in Bie¬
selsberg : Gaiser. 11 Uhr Kiuderkirche in
iSchömberg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwarzen¬
berg . 8 Uhr Abendmahlsfeier in Schömberg:
,Geiser. Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstuude iu
Schömberg. Donnerstag abend )68 Uhr

.Bibelstunde in Schwarzenberg. Freitag abend
^8 Uhr Bibelstunde in Oberlengenhardt.

Birkcnfeld. Am Samstag X>8 Uhr Bekeunt-
,vis - und Evangelisations - Gottesdienst. Am
Sonntag den 17. Januar 1937: 10 Uhr

Predigt - Gottesdienst. 11 Uhr Kinderkirche.
)68 Uhr liturgische Abendmahlsfeier. Am
Mittwoch 8 Uhr Bibelstnnde (Sonne). Am
Donnerstag 8 Uhr Bibelstunde (Gemeinde¬
haus).

Grüseuhausen. 10 Uhr Predigtgottesdienst.
162 Uhr Christenlehre (Söhne). 8 Uhr abends
Abendgottesdienst in Gräfenhausen (Kirche)
über: „Wozu noch Christus?" Von Sonntag,
17. 1. bis Samstag , 23. 1. 1937, täglich abends
8 Uhr Abendgottesdienst in Gräfenhausen
(Kirche) über : „Herr ist Jesus Christus".

Evang . Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirche. Sountag den

17. Jan . 1937. Predigt -Gottesdienste: Vorm.
10 Uhr Neuenbürg, Gräfenhausen; nachm.
2 Uhr Calmbach; 163 Uhr Ottenhausen; abds.
168 Uhr Arnbach, 8 Uhr Höfen. Wochen¬
bibelstunden Planmäßig.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag vorm. K>10 Uhr Predigt:
Prediger Schwenk. Nachm. 2 Uhr Sternen-
bund. Abends 5 Uhr Evangelisationspredigt:
Prediger Schwenk. Donnerstag , abends 8 Uhr
Bibelstunde.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag vorm. 1610 Uhr Predigt.
Nachm. 1Uhr Sonntagsschule. Sountag abend
6 Uhr Evangelisationsvortrag : Pred . Wetzel-
Franknirt , Von Montag bis Freitag , je 8 Uhr:
Bibl. Vortrag.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Pred . Weißer.
10.15 Uhr : Sonntagsschnle. Abends 7.30 Uhr:
lieblicher Vortrag für Frauen u. Jungfrauen
von Frau L. Becker-Stuttgart . Dienstag,
abends 8Uhr : Predigt . Sup . L. Maier -Karls¬
ruhe. Donnerstag , abends 8 Uhr : Gem. Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 17. Jan . (2. S . nach Erscheinung)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt, an¬
schließend Christenlehre. 6 Uhr abends An¬
dacht. Am Dienstag nm 8 Uhr ist Schüler¬
messe. Am Mittwoch und Freitag um 168
Uhr ist Schülermesse. Beichtgelegenheit:
Samstag 5—7 Uhr . Sonntag früh 7—9 Uhr.
Hl. Kommunion: Sonntag früh 168—9 Uhr;
Werktags während der hl. Messe.

Wildbad. 7)6 Uhr Frühmesse. 916 Uhr
Predigt und Amt. Abends 5)6 Uhr rel. Vor¬
trag und Andacht. Werktags 7K Uhr hl.
Messe. Montag 7 Uhr hl. Messe. Mitt .voch
abend 6 Uhr Rosenkranz. Beicht: Samstag
nachmittag von 4 Uhr au, Sonntag in der
Früh , Werktags vor der hl. Messe. Kommu¬
nion : Vor und während der hl. Messe und
des Amtes.

Herrenalb . 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl. Kom¬
munion. 9 Uhr hl. Messe. Werktags: 8 Uhr
hl. Messe. Mittwoch: 8 Uhr Gemeinschafts¬

messe. Beichtgekegenheit: Samstag : 8.30—4
und 4.30—5 Uhr. Sonntag : 8—9 Uhr. Täg¬
lich vor der hl. Messe. Auf Wunsch zu jeder
anderen Zeit.

HLKen-AätseL
Silben -Riitsel

Aus den nachstehenden 64 Silben : a — ab
—am — bäum — be — ber — birn — borg —
buch— car — chen— christ— darm — den —
dies — dreß — e — eid — eu — fest— feu —
freu — füh — ge — ge — haar — hau — hing
—hol — il — in — kauf — land — lo —In —
— mann — ne — ne — ne — no — non —
nos — on — Pa — ra — rei — rei — rer —
ro — schrei— schwund— se — sei — sen —
sinth — stadt — stadt — stie — stra — ti —
ton — trupp — was — we — sind 24 Wörter
zu bilden, deren erste und letzte Buchstaben,
leide von oben nach unten gelesen, eine soziale
Tat des Dritten Reiches beleuchtet, (ch — ein
Buchstabe.

1. Deutsche Stadt , 2. Wermut , 3. Ort im
Riescngebirge, 4. Hauptstadt von USA , 5.
Fraucuname, 6. Klosterinsasse, 7. SA -Dienst-
grad, 8. Kletterpflanze, 9. Rettich, 10. Glatze,
11. Veranschaulichung, 12. Stadt in der Süd¬
schweiz, 13. Luftkurort im Schwarzwald, 14.
französischer Strom , 15. Textilfabrik, 16.Name
für die Schweizer, 17. Ortsveränderung , 18.
Beruf, 19. deutscher Grenznachbar, 20. Straf¬
erlaß. 21. nützliches Holzgewächs, 22. Erdteil,
23. Namenverzeichnis, 24. Weihnachten.

Auflösung unseres letzten Silbenrätsels
Alle müssen Eintopf essen,
das ist Gemeinschaft, nicht vergessen!

1. Atlas,
2. Luftschiff-Fahrt,
3. Lortzing,
4. Enzklösterle,
5. Maibaum,
6. Uebersee,
7. Seni,
8. Sizilien,
9. Epos,

10. Nesenbach,
11. Erika,
12. Inbegriff,
13. Nordlicht,
14. Turin,
15. Osterei,
16. Pfirsich,
17. Frankfurt,
18. Elativ,
19. Sahne,
20. Sturmführer,
21. Engerling,
22. Niederlande,
23. Drachenfels,
24. Arras,
25. Sense,
26. Indien.

Dee Hrort Lttn
Süddeutsche Gaullga:

Gau Württemberg:
BfB. Stuttgart — Svortsreunbc StuttgartUnion Bückingen—' Stuttgarter SvortclubStuttgarter Kickers— SvB. GövvtngenKB. Zuffenhausen— SvBgg. Bad CannstattI. SSB . Ulm — Sportfreunde Eßlingen

Gau Bauern:
1880 Manche» — I. FC. NürnbergASB . Nürnberg — Wacker MünchenVfB. Koburg — 1. FC. Schwetnrurt
Svtelvereinigung Fürth — BfB. Ingolstadt

Ga» Baben:
Bk8. Neckara» — FC. Pforzheim
Karlsruher NB. — BfR. MannheimSvB. Waldhos — BfB. Müblburg
FB . Rastatt — SvBgg. SandhofenFreiburger FC. — Germania Brötzingen

Ga« Sübwest:
FK. Pirmasens — Eintracht FrankfurtKickers Ofsenbach— Borussia NeunkirchenUnion Niederrad — Sportfreunde SaarbrückenFSV . Frankfurt — Wormatia WormsHB. Saarbrücken SB . Wiesbaden

Badische Bezirksblaffe
Abteilung Miitelbaden-Siid

FC. Bickenfeld—FC. Unterreichenbach
Tillweißenstein—Kuppenheim
DsR. Pforzheim—Phönix Karlsruhe
Durmersheim—Beiertheim
Etilingen—Franßonia Rastait
Frankonla Karlsruhe gegen Daxlanden
Kommenden Sonntag , 17. Januar , emp¬

fängt der 1. FC. 08 Birkenfeld auf seinem
Platz hinter der „Sonne " den Neuling Unter-
ceichenbach. Der Neuling, welcher zu Beginn
der Pflichtspielrunde noch nicht recht Tritt
fassen konnte, hat sich in letzter Zeit verschie¬
dentlich als gefährlicher Gegner erwiesen, so-
daß ihn die Birkenfeldcr nicht unterschätzen
dürfen. Birkenfclds Formausticg hält weiter
an und scheint nicht nur vorübergehend ge¬
wesen zu sein. Die Mannschaft hat durch die
Hereinnahme der drei Jngcndspielcr Richard
Fix, Spiegel und Hetze! und durch die Wieder-
mitwirkung von Mötzncr und Erwin Fix au
Spielstärke sichtlich gewonnen, sodaß es nun¬
mehr wieder aufwärts geht, was in den letzten
Spielen klar zum Ausdruck kam. Seit Beginn
der Rückrunde ging noch kein Spiel verloren
und es hat allen Anschein, daß die Siegesserie
auch kommenden Sonntag überstehen wird,
doch darf dies nicht dazu führen, Unterrcichen-

bach als leichten Gegner zu betrachten. Es ist
anzunehmen, daß Birkenfeld als Rarer und
deutlicher Sieger aus dem Kampf hervorgehen
wird.

Kreisklaffe t
Sportfreunds Feldrcnnach—FD. Neuenbürg

auf dem Sporsplatz in Schwann
FC. Calmbach—FV. Wildbad
VsB. Pfinzweiler—VfB. Conweiler
Die Abt. Nord des Kreises Nagold der Kreiskl. 1

Wartet morgen Sonntag wieder mit drei Spie¬
len aus, von denen das wichtigste der Vor¬
entscheidungskampf
Sportfreunde Feldrcnnach — FB . Neuenbürg
airf dem Sportplatz in Schwann ist. Eine
Voraussage über den Ausgang des Kampfes
ist schwerlich zu machen, da es sich bei beiden
Mannschaften um gleichwertige Gegner han¬
deln dürfte. Feldrennach hat allerdings chen
Vorteil des heimischen Platzes voraus und
wird schon aus diesem Grund allgemein als
Sieger erwartet . Auf jeden Fall wird der
Sportplatz in Schwann am Sountag von
einer selten vcrzeichnetcn Zuschauermenge um-
sänmt sein, zumal Schwann, Ottenhausen und
Engclsbrand, die ebenfalls noch an der Ver¬
gebung der Meisterschaft interessiert sind,
spielfrei sind.

Das zweite Spiel Calmbach— Wildbad ist
ebenfalls noch von großer Bedeutung, da
Calmbach im Falle eines Sieges ebenfalls noch
Mcistcrschaftsaussichtenhat und im Falle
Meisterschaftsmöglichkeit die strafrechtlich ver¬
lorenen 2 Punkte im Gnadenweg vielleicht
wieder znrückerhaltendürfte. Sollte Wildbad
gewinnen, dürfte es vor dem drohenden Ab¬
stieg gerettet sein. Bleibt noch das dritte Spiel
Pfinzweiler — Conweiler. Beide Mannschaf¬
ten sind vom Abstieg bedroht und kämpfen
natürlich morgen erbittert , das drohende Ge¬
spenst noch abzuwenden. Die Spiclstärke der
Gegner ist ungefähr gleich, bleibt also nur die
eine Frage : Wer ist der Glücklichere?

Die Jngendmannschaften werden nun auch
bald wieder auf dcu Plan treten, jeweils der
zweite und vierte Sonntag im Monat sind für
die Spiele vorgesehen.

Amtl.NSDAP.NachrWrn

Kreisleitung, Abt. Propaganda . Es fehlen
von einer Anzahl Ortsgruppen noch immer
die vierteljährlichen statistischen Tätigkeitsauf¬
stellungen (grünes Formular ). Dieselben sind
sofort  auszufüllen und noch am heutige,,
Tage an mich abzusenden.

Kreispropagandaleiter.
Ortsgruppe Birkenfeld. Die Teilnahme am

Gemeindesprechabeud ist für sämtliche Pg.
Pflicht. Die PL . erscheinen in Uniform.

Der OrtZgrnpvenleitcr.

^ Tinten mit

DAF -Ortswaltung Herrenalb . Am Mon¬
tag den 18. 1. 37, abends )69 Uhr, finden sich
alle Block- und Zellenwalter pünktlich auf dem
Dienstzimmer der DAF ein. — Wer bis da¬
hin noch nicht abgerechnet hat, bringt seine
Abrechnung mit. Keiner fehlt! Bernbach,
Rotensol gibt bis Sonntag , 17. 1. Bescheid
(Telefon 462). daß die Abrechnung bereitlicgt.

Der Kassenwalter.
NSDAP , Amt für Erzieher. Kreiszusam-

menkunft am Mittwoch, 20. Jan ., im Zcichen-
saal des Schulhauses in Neuenbürg um 2.15
Uhr. Es spricht Gaugeschästsführer Kienzleu
von Stuttgart . Zahlreiches Erscheinen wird in
Anbetracht der Wichtigkeit und der langen
Pause erwartet . Es muß der Stolz jedes Uni-
formbcrechtigten sein, selbstverständlichseine
Uniform zu tragen . Kreisamtsleitcr.

Deutsche Arbeitsfront , Kreis Neuenbürg,
Abt. Frauenamt . Heute Samstag nachmittag
von 2—4 Uhr findet wieder die übliche Be-
ratungsstunde für alle weiblichen Mitglieder
der DAF statt. Jedes Einzelmitglied hat das
Recht, sich Rat und Auskunft zu holen im
Hause der Deutschen Arbeitsfront , Adolf Hit¬
lerstraße 7, Zimmr 9.

Die Kreisfrauenwalteriu.
NS -Frauenschaft Neuenbürg. Montag 20.30

Uhr Blockwartinnen-Besprechung im Heim.
NS -Frauenschaft Herrenalb . Pflichtabend

Dienstag, 19. 1. 37, abds. 8)6 Uhr. Liederbücher
mitbringen. — Wegen Abwesenheit der Kas¬
senverwalterin können die Kassiererinnen die
Beiträge erst am ^ i .

„XraN NuecN ^eeucks"
lallt mit:

Volk tnmgrnw . sb :.. . Sonntag
abend, wie am Dienstag bekanntgegeben,
pünktlich 19.30 Uhr, in der Turnhalle . Pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen ist erforder¬
lich. Ortsanlt.

Theaterfahrt „ ach Pforzheim am Sonntag
den 24. 1. 1937, 19.30 Uhr. „Zar und Zimmer,

'mann ". Ermäßigte Eintrittspreise : RM . 1.70,
1.50, 1.30 und 1.—. Wir bitten um sofortige
Anmeldung bei den Ortswarten , Betriebs¬
warten, bei der Enztäler -Geschäftsstelle oder
beim Kreisamt, Neuenbürg, Adolf Hitlerstr. 7.

I NF, zv., »E .,FM. j
HJ -Ban « Schwarzwald (128) : Betr . Ski¬

lager Kniebis. Wegen ungünstiger Schnee¬
verhältnisse wird das Skilager auf dem Knie¬
bis auf unbestimmte Zeit verlegt. Die Eröff¬
nung des Lagers wird bekanntgegeben, sobald
genügender Schneefall eingetreten ist, der die
Durchführung des Lagers gewährleistet. Die
Teilnehmer am Skikurs haben sofort die nö¬
tigen Schritte wegen der Verlegung ihrer
Winterferien zu unternehmen. Einberufung
erfolgt s. Zt . durch „Schwarzes Brett ".

HJ -Bann 12«. Betr . Ausweisbeschaffungs¬
aktion. Die Aufnahmescheineder Reichsaus¬
weisbeschaffung sind bis spätestens 18. 1. 1937
an uns einzureichen. Später eingehende
Scheine werden nicht Mehr bearbeitet.

Die Abrechnungen für Januar 1987 sowie
die Vermögensaufstellungen Per 31. Dezember
1936 sind sofort einzureichen.

Der Leiter der Verwaltungsstelle des
Bannes Schwarzwald (126) : Nudiug.

Jungmäöelschar Neuenbürg. Die gesamte
Schar tritt heute nachmittags Uhr am Heim
an. Tadellose Kluft. Turnzeug und Schreib¬
zeug mitbringen . Die Scharführerin.

Mädclring 1/126, Ringführuug . Die Voll-
zugsmelduugen der Mädelgruppen über die
Bestellung der Schallplatten „HI singt und
spielt" sind sofort an mich einzusenden bzw.
die Bestellungen an die Untergauvcrwal-
tungsstelle.

Mädelring 1/12«. Da ich erkrankt bin, geht
vorläufig bis Ende Februar alle Post (auch
Sportberichte) an Anna Kiefer. Calmbach.

Die Ringsportwartin.

Pforzheimer Stadttheater
Sonntag , 17. Jan .: Zum letzten Male:

„Jngend ", Liebesdrama in drei Aufzügen
von Max Halbe. (Anfang 15.90 Uhr, Ende
17.30 Uhr.)

Sonntag , 17. Jan .: „Der Zarewitsch", Ope¬
rette in drei Akten von Franz Lehar. (An¬
fang 19.30 Uhr, Ende 22.30 Uhr.)

i
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Neuenbürg

^fo ^rkelm

AÄSung ! Achtung!

wiülerMwerß. MMUM Mübilil.
Volksgenossen Wildbads und Umgebung!

Die Ortsgruppe Wildbad des WHW veranstaltet am kommen-
den Sonntag den 17. Januar 1937 wie alljährlich wieder einen Un-
terhaltungabend unter dem Motto : Tag der deutschen Volksge¬
meinschaft.

Das Programm ist sehr reichhaltig, denn es wirken mit : Hitler-
Jugend , Musikverein, MTV . „Licderkranz" und Turn -Verein. Für
gute Bewirtung ist ebenfalls reichlich Sorge getraoen. Die Bewirtung
erfolgt durch die NS .-Frauenschaft. Beginn der Veranstaltung 7 Uhr,
Eaalöfsnung 6 Uhr. Personen unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

VolksgenossenI Zeigt Euren Willen zur Volksgemeinschaftund
erscheint restlos zu dieser Veranstaltung. Die Programmerwerbung
von 10 Psg. berechtigt zum Eintritt und zugleich zur Kontrolle.

Der Reinertrag kommt restlos den Betreuten des WHW . zugute.
I . A Ortsbeauftragter des WHW.

S p t n g l e r.

Oerrenalb,  16 . sanuar 1937.
«IvX - KnrvIg « .

Oott clem Allmächtigen Kat es gefallen, meinen lieben
tzlann, unseren kerrensguten , allreit treubesorgten Vater

Luskitdrar «>« r KIdtaldobn
nack schwerer Krankheit ru sieb ru ruken.

Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:
kotdorlvs Haag.

Leerdigung Montag nachmittag 3 l.lkr.

Oalstal - Uerrenalb , den 15. Januar 1937.

vanKXSgung.
Lei ilem raschen Doris unseres Pflegekindes

Kurt Kaksr
ciurtten wir viel woklluencls Deilnabme erkahren. Wir
cianken beralicb dafür. Lbenso cianksn wir dem Herrn
StadlPfarrer kiir seine tröstenden Worts , den Schülern
kür clis letzte Legleitung und ciem Deicbenckor kür cien
Qesang.

Oie pkiegeeltern:
Seorg kriselrlcb bloksr uv « krsu.

Wilclbaci,  den 16. sanuar 1937.

o » I, » s s u n s.
Wir clanken kür die Deilnskme, clis uns beim Ab¬

leben unseres lieben Vater»

Ksrmann VU«H»r«tt
entgegengebracht wurde . Wir danken kür ciie segnenden
Worte des Herrn Ltadtpkarrers, kür den guten Oesang
de» Uederkranres Wildbad und kür das ehrende Anden¬
ken der Schulkameraden und der Innung. Lesonderen
Oank dakür, dak dünner der blSOE ikn beim letzten
Lang begleiteten.

»I « Kivlorbllvdovon.

Hausfrauen!
Dem Beispiel anderer Ort« folgend, haben wir am hie¬
sigen Platze eine überall willkommene, elektrische

eingerichtet. (Waschen mit Maschine allerneuesterKon¬
struktion). Eine Wäsche, zu der bisher 1—2 Tage be¬
nötigt wurden, waschen Sie heute selbst unter Benützung
unserer Anlagen spielend in 2—3 Stunden . Dabei wird
die Wäsche geschont wie sonst nirgends. Verwendet
werden nur die üblichen Waschmittel der Hausfrau
(Seifinflocken und Persil).

Am Montag de « 18 . Januar 1937
findet die Eröffnung  unserer Waschküche, verbunden mit
Probewaschen, statt (ab morgens 9 Uhr bis abends 7 Uhr),
wozu wir sämtliche Hausfrauen von Birkenfeld zu unverbind¬
licher Besichtigung herzlich einladen.

Durch die Anwesenheit eines viel erprobten Fachmannes
ist Ihnen Gelegenheit geboten, Auskunft über sämtliche

, einschlägigen Fragen zu erhalten.

Losung . Komme « ! Sehen ! Staune « !

Wir rechnen mit ihrem Besuch und zeichnen
mit deutschem Trutz

Grfchw. Engelhardt
Karlstraße 33,

Außerdem steht Ihnen unser Betrieb das ganze Jahr
zu unverbindlicher Besichtigung offen.

Sonntag den 17. Januar 1937
vr. mvü. Sckmiäl, kölmbstd.

Telefon SA . 418 Wildbad.

kL . VSMeksnksScl
Sonntag nachmittag 2 30 Uhr

gegen
UnterreiÄsnbaÄ.

Abends 7.00 Uhr

im Lokal zum „Löwen".
Siehe Plakat -Anschlag.

TMtt-BelllN
Am Montag den 18

Jan . werden die Turnstunden
wieder voll ausgenommen.

Dienstag : Frauen,
Donnerstag : Turnerinnen,
Freitag : Männer u. Jugend,

je von 8—10 Uhr.
Zwischen NS -Frauenschaft. BdM
und Turnverein besteht Arbeits¬
gemeinschaft.

Es ergeht herzliche Einladung
an noch fernstehende Männer,
Frauen und Jugend.

Der Turnrat.

(srI K- SSL8, kkorrdeim
bieirgersiraüs 5.

vis NSIISN

INS«  5
KI. MI

dis hervorragenden blübmascbinon.
OsbrauctUs werden In Gablung gen.

^Ldmascdlnsn
alllgvl pkorrbsim . beovoldvlsk.

UunktsnUisnsl durch:
Vertr.: L. VivISNkl, klvllvllbllrv

« ^ UIIUlKkkßki.cc«ikT

8teill 0rap . «l. Mstmiummrusnesia.

MkiS
Ln vorksuksn

Schlafzimmer , Zimmerbüfett.
Tische, Stühle . Chaiselongue.
Couche, Schränke . Küchen¬
büfett und Dsche.

Möbelhaus
»Hs « « KSsVIs
Pforzheim , Gr. Gerderstr. 5

Ehestandsdarlehen, Kinderbeihilfcn
werden in Zahlung genommen.

AMlr-Mtes
T.Meeh'sche Buch Handlung.

Wer einmalM. Brockmanns
gewürzte FutterkalkmischungSwevs-Marke

gefüttert hat, bleibt dabeiu.kauft
nur noch Original-Brockmann

mit
dieser

Saranile«
marke

Di « günstige Wirkung dieses
zuverlässigen Beifutter » erklärt

,M.Vrockmann»„Ratgeber".
Neue ( iS.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Füttrrungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder von M . Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch.

ŝ ichSt̂ iLli I_.u6wig

>̂ 6 !SN6 ^ .1l6w !g , gsb . Knöüs?

V s n m. Z k I t s

tVIöhriogsns . d.p. blsuenbürg Württ.
16. danusr 1937

Evans. KSrchenWeZe HeusnLöeg.
Aufforderung!

Die Kirchrnsteurrbeträge 1938 sind in ihrem größten Teile
bereits Versalien.

Um Weiterungen zu vermeiden, wird gebeten, die restlichen Steue»
beträge alsbald zu begleichen.

Evang . Kirchenpflege.

on^ rmatron

plamsngo . . 2 .90 S .SO
ktsvsrsibls . . <0 .30 S .98
Lloqus . . . . . . 0 .60
Dskkot-fsilis . . . . S .60
8amt . . . . . . . 0 .30

nur Industriokiaus - l,60pc >Idpla1r
u»l-s « r « u>di

ee. Ä « S' -

ä»co<«»-cka:aoe^ Ŝ .

öRlttäjAaEr .vor As«
«»r.

lin llndendol
oa d.Huerdrllcka
Unnsbme von Ledsriäeckungs-
sobelnon ü. UbssIandLdarleboL

„IVer bet Botten - kpokik
kcautt, /»/ deckten/"

Kommenden Sonntag Pflichtspiel

Anschließend

gro 88 erLsppensbeiiä
im Saalba « znm Bahnhol.

Hiezu ergeht herzliche Einladung.

Lonntsglsnr «Mlle Odekoll
Ls ladet kreundlichst ein I». « UNLMoNN.

konvroilsr . , „8onns"
Isur-vllterhMliils

vei guter Streichmusik statt , woru keundiickst einladet
S « rt » Sar « , U,»« .

Dür Vorbvvkabl » »« >n Ul >>UbuU  wird kür die
Saison 1937 ruverlässiZe

gesucht. Schriftliche kewsrbungsn mit kebsnsiauk an Uo »t-
»oeb SS StuNgset.

1KUI- S0k -0K7 /KUI- oSIkKdil

-iup -l »rL » >7kK7Uirvüiro sesuen?

Pk -Okrrneik/I
k-eir »» rui - 4600 pk-Li .Tkkr87ir ^ 88e,o

88l .v87se8eniries . lkKSNS . /KK 881 .887 O0 . V8kl .KS

Neuwertige

Höhenforme
Original Hanau

Gleichstrom, 220 Volt, fahrbare
Stativlampe , wegen Stromumstel-
lung zum Preis von RM . 120.—
zu verkaufen.

Um« ropkeloel , Kaufmann,
Calmbach a. E.

r -il» I>I. erstattet . Stic. lA .—.» Ildlnxer,
Morrlirlm.dtSdmaicliinen. Ueopoldstr I>

Heute nachmittag von 4 Uhr ab

Kalbfleifch
Pfund 7V Psg.

Engelsbrand.
Eine jüngere, hochlrächtlge

N»h-und Fchrknh
verkauft

Schwemmle.

Zuverlässiges, kinderliebes

MlMiWn
mit guten Zeugnissen zum baldige»
Eintritt gesucht.

Fra « H . Krieger.
Pforzheim , Mackensenstraß« 29. !

B i r k e n s e l d.
Zwei gute

zu verkaufen
Hauptstraße 81.

SssLkättr-
vvekor

AikUpt - UN «I
A » 88 « nl »üeA « r

h.sl »» or «j!n « r

Hdlsgmappsn

c« Hl « Mg .!
Ksusnbvrg!!

M///E
f ^ us dem Inhalt der
Ineuestsu  blummar:
f Lin Sieg des dentsekeo

Linie»
I ver Llpkel der

Heuchelei -
fVerdienen sie den

Lkrennamen Laaer?
I wirklled keine 4ngs»,

Herr Doktor?
! Kleinigkeiten an» der

Lekalwstadl
^Katdoliseder Priester

gibt ei» veisplel

kinrelp toi » 15 sifenniy

Voeioh, 5ckwsft»chmil!d«-



Erzählungen für den Feierabend
Gibilla pretvm/ Line Erzählung

von Larl Burkert
AlS Prinz Eugen tm Sommer des JahreS

1690. als Oberstkommandierender eines kai¬
serlichen Hilfskorps , drunten im Piemonte-
fischen gegen Frankreich im Felde stand,
ließen sich die ihm unterstellten spanischen
und piemontesischen Truppen , ungeachtet
strengster Tagesbefehle , allerlei Gewalthand¬
lungen gegen die friedliche Bevölkerung zu¬
schulden kommen, und schließlich geriet es
dahin, daß im ganzen Lande der Helle Auf¬
ruhr emporflammte und kein Mann , kein
Offizier — ob schuldig, ob unschuldig — vor
den tollwütigen Bauern noch sicher ging.

Hier ward ein vorgeschobener Neiterposten,
bei Nacht und Nebel , mit wölfischer Tücke
beschlichen, lautlos abgetan und unter die
Erde gerodet, dort eine ganze Feldwache
überfallen , niedergemetzelt und in den näch¬
sten Sumpf versenkt. Heut vermißte man
einen Blauen Dragoner , der noch gestern
abend bei einer augenblitzenden Piemonte¬
serin gestanden und mit all seinen Hellen
Zähnen gelacht hatte . Und morgen krümm¬
ten sich ein paar Pikeniere auf dem Stroh,
stürzten Galle und Blut aus , verreckten sich
endlich wie die Hunde, die man mit Gift
vergeben hat . und keiner wußte wieso , keiner
wollte es wissen. Drunterhinein löste sich
wohl gar eine gestohlene Muskete , am hell¬
lichten Tag , irgend in einem unzutrittlichen
Busch, hellte kurz auf . und ein braver Rei¬
ter, arglos seine Straße trabend, ließ die
Zügel aus der Hand gleiten und purzelte
wie ein Affe aus dem Sattel.

Zwar der Prinz war nun Mensch genug,
um etwelches von diesen unerhörten Bor¬
kommnissen zu begreifen. Aber er war auch
Soldat genug und wußte , was er hier zu
tun hatte . Mit rascher Faust griff er zu. An
jedes Dorf , in dessen Bereich ein Ueberfall
auf die Truppe geschah oder sonst eine
dunkle Tat . ließ er den roten Brand legen,
jeden Tritten aus dem Mannsvolk an den
nächsten Baum knüpfen, und selbst der Wer¬
ber schonte er nicht, so sie sich irgend ver¬
gangen hatten.

Eine Weile hielt das vor . Die Bauern be¬
sannen sich auf ihr gesundes liebes Leben.
Ein jeder hütete sich, eine neue, friedbrüchige
Geschichte anzuzetteln . Mit geducktem Nacken,
mit geknickten Beinen liefen sie einher. Gar
wenn sie den Savoyer , diesen unerbittlichen
Mann in dem schäbigen erdbraunen Wastcn-
rock. zu Gesicht bekamen oder auch nur in
einiger Nähe witterten , griffen sie unwill¬
kürlich und schreckheiß nach ihren Hälsen,
warfen stracks die Schuhspitzen voraus,
schauten nicht mehr hinter sich, dachten nur
noch, wie sie heilen Leibes hinwegkaweu.
Nein, mit diesem Höllenprinzen wollten sie
schon nichts mehr zu schaffen haben!

Aber als man eben dachte, es wäre die
Nebellion zu Boden getreten , wieder Bürger¬
ruhe im Lande und keine Waffe mehr in
Unrechten Händen , als man schon begonnen
hatte , sich wieder arglos wie zuvor , in den
Quartieren , am Lagerfeuer zum Schlaf hin-
zustrecken, da schnellte Plötzlich wiederum die
Schlange des Hasses empor , biß zu. und ein
schauderhafter Frevel , begangen in währen-
oer Nacht, enthüllte sich dem ausgehenden
Tagesgestirn.

Was war geschehen? Warum bäumte sich
das ganze Regiment Styrum wie ein ein-
ziger racheglühender Mann empor ? Warum
ersetzte der Generalissimus , als er es hörte,
eine silberne Feldschärpe, die er sicli eben

umlegen wollte ? Warum schmiß er den Fe-
derhut unter den Tisch, die Handschuhe
hinterdrein ? Und warum schrie er. der an¬
sonst so beherrschte, mitten im Kartätschen¬
feuer noch eiskühle Eugenio : das ganze Pie¬
mont. dieses Hundeland , dieses Wolfsland,
müßte ihm wie eine einzige Scheuer auf¬
brennen. und all die Bäume , grüne nne
dürre, sollten von gehängten Bauern strot¬
zen. wenn anders es nicht gelänge , den
Mordbuben in längstens drei Tagen ding¬
fest zu machen und vor das Feldgericht zu
stellen!

Was war geschehen?
Ein junger blonder Kornett , der Liebling

des ganzen Regiments Styrum , war . mit
einem Dolchstich im Herzen, unweit des Tor¬
fes aufgefunden worden , in einem Mais¬
feld. wohin man ihn offenbar hinterher ge¬
schleppt hatte.

Befehl des Generals : ..Das Dorf wird so¬
fort umzingelt ! Alle Mannsleute werden
ausgehoben ! Aus dem Musterplatz, im Lager,
will ich sie vor mir sehen!"

Und da stehen sie denn letzt. Gesicht gegen
das Tors , und warten aus .hr Schicksal.
Abgelebte Greisbärte sind darunter dunkel-
häuptlger . breltschrötiger Männerwuchs
und schlanke Jungkerle , denen noch kaum
die Lippe keimt. Steilstirnig und trotzig
blickt der eine und andere vor sich hin —
nicht der Erste, der Tritte , der Sechste der
Neuntel — den meisten aber .lackern un-
ruhig die Augen und etliche sind schon ganz
ohne Haltung und fast schmählich anzusehen.

Der General , den schlichten vergrünten
Hut in der Linken, einen großen sprühenden
Goldstern vor der Brust , zehn Schritte vor

dieser ungleichen Giederschaft, auf seinem
hochbeinigen Schimmelhengst . Wie eine Erz-
figur schaut er aus . schneidet er in das tiefe,
weiche Blau des Himmels . Steinern ge¬
klemmt ist sein Mund . Es ist. als könnte
keine Menschenstimme zwischen uesen toten
Lippen Hervordringen. — Vor ihm. auf
einer Lafette, ein offener Sarg , der Kornett.
Tie wächsernen, schmalen Hände um den
funkelnden Degenknaus geschlossen. Hell

Miibckenbild iAuS: „SunN und Lrbrn":

kln ein Mädchen/
Es war in schöner Frühlingszeit
Als ich dich fand bei Spiel und Scherz.
Da drängte all die Lieblichkeit
Sich lind , wie nie noch, an mein Herz.

blendet der weiße Wafsenrock. Etwas ab¬
seits . dem linken Ende der Bauerrzeile
gegenüber , die Offiziere m großer Uniform:
Weiß . blau . rot . gold . Alle zu Fuß . Alle ent¬
blößten Hauptes . Alle in tiefst >m Schweigen.
Aus der Widerseite ein Galgen . Der Proioß
daneben , zwei Henker. Dazu ein Hausen
Hanfstricke. Wie ein Knäuel lauernder
Schlangen liegen sie da. - Und diese Szene
umzäunt von einem wasfenstarrenden Kar¬
ree: Das Regiment Styrum . Jawohl , das
ganze Regiment!

Die Augen des Generals ! Seht diele
Augen ! - Grau sind sie. fast blau . Einem
Knaben könnten die gehören : so einem klei¬
nen Geißhirten da in den Bergen von Pie¬
mont säßen sie nicht in diesem furchtbaren
Antlitz. Tiefes Antlitz ist wre ein Fels . Wie
ein Ursels , vom Ureis umwittert . Ewigkeits¬
kälte wirst eS aus . Die Luft, der Sonnen-
strahl, das Gras , das Laub, das Blut , die
Gedanken, alles — man spürt es bis in die
letzte Faser deS Lebens hinein —. alles wird
müssen vor diesem Antlitz erfrieren.

„Ja . das ist dieser Harte , dieser Herzlose!"
denken die Bauern . Nein : kein Denken! Zu
einem Gedanken hätten sie vorerst noch
kaum das Hirn. Nur eine Empfindung ist
es . eine die Haut überfrierende Empfindling.
Und sie geht durch die ganze Reihe. Sre
schauern, diese Menschen. Schauern durch
Leib und Seele.

Die Aiigen des Generals ! — Unbewegt,
wimperstilh wie sie jetzt in diesem Antlitz
stehen, im Grunde sind sie doch wieder nur
Menschenaugen , sollte man glauben . Ge-
blinden in ihrem Bereich. Immer nur einen

Von ? r>eäricb Hebbel

Nur selten stieg dein holdes Bild
Mir auf in der erstarrten Brust,
Doch ward ich einmal weich und mild.
So war ich gleich mir dein bewußt.

einzigen Menschen — nicht mehr aus ein¬
mal - können sie fest und voll in die Zange
fassen. Ja . so sollte man glauben ! Am ehe¬
sten den Torsrichter jetzt, der dem Prinzen
genau gegeuübersteht. Diesen stämmigen,
wildwüchsigen Richter, der großhäuptig wie
eine Eiche über alle die andern hinaus-
wächst der wie ein Schwyzer aussieht . Ter
noch das Helle, stroherne Haar hat wie nur
noch wenige hierzulande . Weil vielleicht noch
das uralte urirische hellrote Alemaui 'cn-
blut in ihm rauscht; und wer weiß, was
alles in diesem Blute!

Dieser stolze, hochsahrende Petroui . der
nur diese eine Tochter hat : Sibylla . Diese
Sibylla die alle lieben nach der sie alle ein
Verlangen tragen diese sonngebräunten
heißblütigen Piemonteser ; und die doch kei-
ner zu fragen getraut weil sich jeder zu
schlecht für sie dünkt. Tiefe Sibylla . um die
es ständig wie Gold sprüht vor lauter guel-
lendem Gelock. Wie ewiges unvergängliches
Gold . Von der ein Gelßbub ein aeimEcher
Petrarca , einmal sagte — nein , nur so vor
sich hinwispelte —. sie trüge die Sonne von

ganz Piemont ,m Haar . Und sich >asl zu
Tode schämte als es ihm über die Livpen
gewischt war . Ach warum konnte ihm auch
nichts Treffenderes einfallen ' Und davon-
lief hinein in die wilden Berge und nie¬
mals heimkehrte weil er wie bemach die
Rede ging umgekommen wäre vor Herzweh
um dieses Mädchen und wenn er's noch län¬
ger hätte sehen müssen.

Tie Augen des Generals ! — In diese
raublauen Augensterne scheint jetzt alles
eben des Prinzen gedrängt zu sein! —

Täuscht euch doch nicht 'ihr Pieuionleser >hr
Bauern Hirten Eseltreiber Weiuhüter oder
was ihr seid! Diele Augen sehen allerdings
den Petroni . Aber !>e erkennen mit dem glei¬
chen Strahl nicht minder scharl links von
diesem den Peretti den Felwe rechts von
ihm. Sie reißen die ganze Menschenreil! in
sich hinein wie ein Bergschlund alles Maüer
in sich reißt. Keine Kerbe aul eurer Snra.
kein Kiilfs um euren Mund an eurem Ge¬
wand keine Faser kann sich vor ihm rcr-
bergen! — ..Männer von Violante '" klirrt
es jetzt aus dem General . Sein toter harter
Mund ist plötzlich erwacht. Seine Stimme
tönt nicht eben groß aber schneidend wie
Beißwind , und die Zähne in seinem Munde
blitzen wie eine Hecke aus lauter Dolch¬
messern.

Ein Beben gehl einem jeden durch die
Knochen. Schon den Jüngsttagrichter glaubt
man zu hören. Den Jüngsttagrichter ! Ja . es
ist nicht anders!

..Briganten wollte ich jagen !" verbessert
sich der Prinz . .Briganten von Violante.
hier liegt ein deutscher Kornett ! Ihr «eht es.
ihr Schurken, will ich hoffen! Eure Hunde¬
augen sind es zwar nicht würdig . Bergeßt
das nicht! — Ihr seht, ich Hab mein
Haupt entblößt . Meine Offiziere habe-, eS
auch. - - Versteht ich fage es ja. hier
liegt ein deutscher Kornett '"

Eine kurze bedeutungsschwere Pause.
Dann fährt er fort mit steigender Stimme:

..Und immer noch einer von euch ihr Nichts-
würdigen . behält den Filz aus dem Kopse' —
Hängt ihn. Profoß ! Aus der Stelle hängt
ihn !"

Es bedarj nichts weiter . Das Wort des
Generals wirkt wie ein Magnet . Einen dunk¬
len . zerlumpten Menschen reißt es aus der
Reihe . Ganz unten am linken Ende stand er.
Wie ein Trunkener torkelt er nach dem Gal¬
gen. Keiner schaut viel nach ihm hin. Jedem
graust . Jeder fürchtet, er würde gleich hinter
ihm drein geschickt. Und außerdem w'siea sie.
der Bernardino da — nun er hatte wohl
etwas Blut an den Fingern ! — Freilich,
dort war er schlau! Aber nun hier war er
eben dumm gewesen. Hatte das überhört mit
dem Hut . Dergleichen kommt vor . Ja der¬
gleichen kommt vor . Auch der Teufel ist nicht
immer ganz klug. Mitunter überrascht ch«
die Hahnenkraht . So nun auch der Berns»
dino . Nun hat es ihn eben getroffen!

Nein , die Männer von Violante haben
jetzt nicht den Sinn bas Herz, sich um den
Bernardino zu kümmern. Kaum einer sieht
es so recht, wie er. hopp hopp, gestreckt wird.
Denn dieser furchtbare Mann hält sie in
seiner eisernen , klammernden Zange . Er ge¬
wittert über ihren Köpfen. Wie Donner
rollen ferne knappen, stahlharten Sätze. Der
blaue Himmel verdunkelt vor ihnen . Von
Weile zu Weile durchnsien von einem iahl-
grellen . wetterleuchtenden Wort : ..Piemon-
tesen — — Mordgesellen — — Werwölfe
— — edles deutsches Blut — — Meuchel¬
horde — - welsche Bastarde - Memtat
- - Schuldige . Unschuldige, gleichviel-
kein Stein auf dem andern - Torf bis
aus den Grund verbrannt — — Salz auf
Aschenstätte - — Feldgericht — der Natter
das Gift nehmen — — keine Gnade — —
Stricke genug — — Mann für Mann ex»
kutiert!"

So peitscht eS hin über die Männer von
Violante . Das Haar starrt ihnen auf dem
Schädel . Das warme Blut stockt vereist
ihnen in den Adern. Sie müssen sich wun¬
dern. wie die Lerche da droben noch jubeln
mag!

Die Augen reißt es ihnen mit einem weh
aus. Tenn da — — da drüben wo da»
Dorf ist — — wie eine glühende , schartige
Senfe eine Riesensense, zackt es in den
Himmel.

Jetzt wißen sie: Das Gericht hebt anl Ter
Jüngsttag ! Das Tors beginnt mit seinem
roten Tanz ! Darum plötzlich die hochgereckte
Hand ! Das war der Rul lür die die da
drüben hinter den Häusern und Scheuern
mit brennenden Lunten warten ! Die Hand,
das 'war das Signal.

Eine zweite Sense zackt hoch, eine dritte,
eine vierte. Rauch bricht aus und schwelt.
Tie Lust wird lebendig wird unheimlich . ES
knistert und knastert und knackt. Vom
blauen Himmel ist aller Glanz gefallen . Da
und dort flackert ein steiler höllroter Feuer-
strauß. Schreie gellen aus die Werber die
Kinder draußen hinter dem Karree. Sie
wollen eS wißen was mit den Männern ge¬
schehen wird . Einen Augenblick haben sie eS
vergehen worauf sie die ganze Zeit geharrt
haben. Die Brunst dort drüben Hai ihnen
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«cke Besinnung verseng!. Immer prahlender
Wälzen sich die Flammen über dasTachstroh.

Dre Männer von Violanle sind wre an
den Erdboden gepflockt. Tie Augen des Ge¬
nerals haben sie sestgeriegelt. Es saust in
allen Hirnen ; aber man bringt es nicht ter-
trg. auch mir das kleinste Glied zu rühren.
Kaum zu atmen wagen sie. Tie Lippen sind
ihnen wie zugewachsen. Tie meisten haben
ein aschgraues Gesicht. Wie aus einem
schweren Traum heraus starren manche vor
sich hin. Und sollten doch jetzt den Mund
austun . Neben sollten sie. reden! Vortreten!
Bekennen! — — So will es der General!
Ter General will keinen Aufschub! Nichts
sagt er von einer Frist . Ten Meuchelmörder
will er sehen. Jetzt, jetzt! Hier aus diesem
Fleck! Hier vor diesem Toten! - — So
wahr er, der Prinz Eugenio de Savoh . hier
im Sattel sitzt!

Tie Augen deS Generals ! — Alles sehen
sie. alles!

Tie erstarrte Bauernzeile beginnt leise zu
zittern . Tie Träumenden wachen auf . Tie
Trotzigen werden brüchig. Tie Feigherzigen
knacken in den Knien. Tiefe Menschen sind
jetzt wie ein Halmseld. darein der Wind
stößt. Durch und durch kan» man jedem
schauen, wer es kann. Und der General
kann es! Er sieht, wie ihre Seelen zerbrök-
keln. Auch der Stärkste unter ihnen, dieser
Dorsrichter . sängt nun an zu wanken. Weg
ist seine Steinruhe . Es zuckt in seinem Ge-
sicht. Die Nasenflügel blähen sich auf. Seine
Brustkammer geht in Stößen . Es kämpft in
ihm. Es wirst ihn schier aus der Reihe. Noch
ein paar Herzschläge, dann muß etwas Un¬
glaubliches geschehen.

Und auf dieses wartet man jetzt! Alle, alle
warten . Der General , seine Osfiziere, der
Profoß , die Henker, die Bauern.

Nur einer wartet nicht mehr: Ter Pctroni.
Er ist den andern um ein paar Zeitschläge
voraus . Zeitschläge, aus denen die Ewigkeit
lastet. Er steht mit seinem Bewußtsein be¬
reits mitten im nächsten Geschehen. Er spürt,
wie das Schicksal knöchern und böse auf ihn
zuschreitet. Wie die Welt um ihn zusammen¬
kracht. Er sieht es schon, wie der General,
kurz und hart , das Kinn wirft , hört , wie es
zwischen seinen Zähnen klirrt : „Profoß , ge¬
nug! Die Exekution beginnt!" - Und er
weiß es, was dann geschehen wird : Die
ersten Zwei. Drei, Viere im Glied?! Nein,
das Ganze wird mit einem kläglich in Stücke
bersten. Stöhnen wird man, keuchen, gur¬
geln, fluchen. Aufschreien wird man . „Pe¬
troni !" wird es um ihn gellen. „Petroni !"
Schrille Ausbrüche tötender Angst. Und Hin¬
ausschleudern werden sie ihn. diese Bang-
herzigen. Schwachen, halb Irrsinnigen . Hin-
auSschleudern aus der Gemeinschaft ihrer
Leiber und Seelen . Vor den Richter werden
sie ihn Hinstoßen: „Ta . da! Hier, hier!" -
Und dieser Richter, dieser furchtbar stolze?!
-Nein , das soll er nicht! Henken, henken
mag er ihn! Henken, so oft er will! Aber
nicht soll er ihn verachten!

Der Petroni steht um eins, zwei Schritte
vor der Bauernfront ! Er ragt . Er braucht
nicht reiten, das kann man sehen. Auch ohne
Pferd ist er ein Erzbild. Sein Rammschädel
mit der brenngelben Haarwildnis ! Seine
Fäustel die wie Schmiedhämmer hängen!
Der breite Aderlauf auf seiner Stirn ! —
Nein! der Petroni braucht wirklich nicht
reiten!

Vier Augen bohren sich wie glühende
Dolche ineinander . Man denkt, das Augen¬
wasser müßte davon aufzischen. Haß und
Tier-Haftes aus der einen Seite . Hoheit und
Seelengröße auf der andern.

Nein, nicht ganz so! Auch der Petroni ist
jetzt groß in seiner Seele. Groß noch in all
seinem Verbrechen. Tenn er will größer sein
als sein Schicksal! Er will ihm lachen. Er
will ihm ins Gesicht spotten. Er will ihm
zeigen, wie klein es daherkommt und wie
wenig es ihm letztlich anhaben kann.

„General !" Wie ein Schuß fährt das Wort
aus ihm. Ties Wort , mit dem er sein Ge¬
ständnis beginnen will. Sein ganzer Leib ist
gespannt. Unsäglicher Hochmut funkelt in
seinen Augenhöhlen.

Aber da gibt es plötzlich Tumult . Dort,
wo die Lssiziere stehn, ist etwas nicht in
Ordnung . Das Karree ist durchbrochen wor¬
den. Eine Zeitkürze sah man einen schmalen
Spalt . Er hat sich gleich wieder geschlossen.

Eine Sekunde zu spät! Ein Mensch ist durch
den Spalt geschlüpft. Ein Weib — vielleicht
ein Mädchen.

„Sibilla ! Sibilla !" weht es durch die
Bauernzeile . lSchluß folgt.)

Selige Zeit
Schneeflockenfallen voll und dick
Auf Koppeln. Bruch und Haselknick,
Strahlt über dunkler Weite
Ein schimmernd Bettgebreite.

Die alte Bauernkate liegt
In eitel Pelzwerk eingeschmiegt.
Will hinter Wall und Hecke»
Sich vor der Mell verstecken.

Rauchschwaden aus dem Giebel ziehn.
Ein Lichtschein schimmert vom Kamin.
Fromm tönt 's von Kinderznngen:
Es ist ein Nos' entsprungen.

Wilhelm Peter.

Tante Bärbel rem ab / «7,.-°SM,»
Wer da glaubt , es gäbe heule in der so

heiß hlngeströmten Zeit keine Tante mehr,
die noch richtig abreist der irrt sich. Wenig¬
stens zum zwölften Male hatte Tante Bär-
bel den Tag ihrer Abreise sestgeietzt. Und
mein Stoßgebet mußte den Wächter lür iee-
lische Einsturzgefahr io überwältigt habe»,
daß sie am Vorabend des zwölften Voll-
ziehungstages feierlichst sich festlegte: „Mor¬
gen fahre ich!"

Tabet sah sie mich mit der bohrenden
Tücke eines noch uneingereihten Urtieres an
mit io unsäglich abgedunkelten Werdenöten
daß ich rot anlies. Das ist immer ein Zei¬
chen daß meine innere Mathematik irregulär
geworden ist. Ich hätte nun lagen sollen:
..Tante Bärbel , du kannst noch nicht abrei-
sen" hilfesuchend langsam, als ob jedes
Wort neu geschmiedet würde. — „die Katze
Lore würgt zur Zeit an einem halbverschlnck-
ten Knochen" — oder ähnliches, das ihren
Aussuhrwillen hätte abmalten und bezwin¬
gen können. —

Wer war nun Tante Bärbel ? Schlechthin
Tantel Und wie war sie? Nun sie war gut.
So gut . daß die Kinder während ihrer An-
Wesenheit Krallen an den Fingern bekamen.
Schließlich war alles an ihnen mit immer
bedrohlicher werdenden Krallen ausgerüstet
bis auf die Nase und Ohren hinaus. Und es
war . als ob sich diese Krallen stets scharf
machten und gegen meine Vaterhände stell¬
ten. Tante Bärbel wurde das Herz des Hau¬
ses. manchmal mit Toppelschlag. manchmal
ohne. Sie war meine höchst leibliche Tante
und in allen ihren Ausstrahlungen eine Erb¬
tante . geheimnisvoll lächelnd, wenn die Rede
auf den gewurzelten Urgrund aller so flüch¬
tigen und wankenden Tinge kam. Tante
Bärbel war die rückwärtige Verlängerung
der Linienführung meiner Familie bis zur
urgroßmütterlichen Verankerung. Sie war
eine rein körperliche Tatsache, deren Bewe¬
gungsziel ungeratene Neffen waren , die stän¬
dig erzogen werden mußten.

Sie wollte also reisen. Das Abreisegetöse
füllte den Tag und die Neisenacht wie mit
gekühlten Nattern . Der mit fleischlichen
Resten befahrene Abendbrottisch schmolz vor
sich selbst zusammen. Er kroch vor den Ge¬
witterwolken auf Tante Bärbels Stirn ge¬
wissermaßen in seine Furniere hinein. Tie
Tante redete aus sehr trüben Kellerhöhlen
herauf und rüstete sich mit Augen wie ein
unausgeschlafenes, unendlich vcrscheuchtes
Huhn. Wenn sie in diesen Zustand hinein-
reifte, so war es keine Zeit , dringliche und
beschleunigte Entschlüsse zu lassen. Tann lag
die ganze Familie wie in einem Sarg , und
Tante Bärbel hielt die Totenklage. Freilich
war sie ein sehr steil sitzendes und gefährlich
stacheliges Anklageweib. Summarisch schleppte
sie den ganzen inneren und äußeren Haus¬
halt vor Gericht. Bruchstückweise, in sehr
feierliches Mehl gewälzt, kamen Weisheiten
wie langsam gelegte Erkenntniseier zu Tage.
Alles war Stückwerk: Tie Eltern , die aus
diesen Eltern gekommenen Kinder, die sie
mit einem langen Seufzer in Tranerschleiern
ansah , die Küche in ihren Wesensäußeriin-
gen. der gegenwärtige Abendbrottisch —
alles , bis aus die ins öicht taumelnde Motte,
war entartet und reif zum Zugrundegehen,
das ganze bisher blanke Familiengold war
erblindet. — Und das alles mit völlig schiss-
brüchiger Stimme vorgetragen , ohne ab¬
teilendes Komma oder nachdrückliche Punkte.
Reif für die Geschichte einer niedergehenden
Menschheit. — Dabei war Tante Bärbel
nicht, wie doch gedacht werden müßte, ohne
Eßlnst. Im Gegenteil. Mit wahrhaft sehe¬
rischem Blick wußte sie aus den Resten des
Abendbrottisches die lebendigsten Erscheinun¬
gen herauszusinden und in pausenlosem Zu¬
sammenhang auf ihrem Teller zu einer klei¬
nen Welt zusammenzustellen. Wir Nach¬
geborenen scharrten tiefsinnig die Wurst¬
pellen ab und suchten aus den Käserinden
den einstigen Jnnenbau zu ergründen . —
Und dann kam die letzte Nacht. Tante Bär¬
bel packte. Ihre Stimme gewann mit den
schweifenden Stunden an Stärke . ..Mo ist
mein zweites Nachthemd, das mit Bleu ?"
spektakelte sie. Alles horchte bestürzt. Tie
älteren Familienmitglieder waren die ganze
Nacht auf den Beinen , die HauSmutier
dauernd sprungbereit und der Haushalts¬
verweser aus alles gefaßt. Es wurde ge¬
räumt und nach Nummer zwei gesucht. Ta
Tante die schöne Gewohnheit hatte , diese stil¬
len Gewänder nach dem Hervortaucben aus
dem Dunkel der Nacht an den unmöglichsten
Stellen zu verbergen, so begann gleichsam
ein Lstereierstichen. Und da die Fremden¬
stube vielem Hut und Hausung war . niußte
in vielem gesucht werden: In Fritzens Gei¬
genkasten. im Schiihkarton. hinter dem Spie¬
gel. im Zhlinderbehältnis . in der gichtbrüchig
gewordenen Gießkanne, in geweckten und un-
geweckten Töpfen mit willigem Fassungs¬
vermögen. Was gab es überhaupt , wo nicht
gesucht werden konnte!

In einem räumlich schwelgerischen Gummi¬
schuh, zu scheußlichen Klumpen geballt, fand
sich das entwichene Gewand. In seinen Zu¬
stand zurückgeführl und eilends hinüber-
gereicht. ward es schon im Hinüberwehen als
das mit „Rosa" aus der dritten Garnitur er¬
kannt. geglättei, gestreichelt und verstaut. „Nun
noch das mit Bleu !" Das Suchen begann von
neuem, und endlich fand es sich, widernatürlich

geknüllt im Aermel einer Windiacke, die nn
Winkel ihre genossenen Stürme verträumte
Tante Bärbel nahm und versenkte danklos.
Hut und Haarnetz wurden verlangt. Noch
lnimer matter werdendem Suchen wurde end¬
lich der Hut, ein aufprallend gebauchtes Un-
geheuer, so weit unterm Bett gefunden, daß
er mit einer Gartenharke zum Wiederhervor-
treten angeregt werden mußte. Dabet schlug ein
Zahn in die Krempe, der sich nicht ohne Ver¬
druß lösen lieh. Die Tante hielt demgemäß
Gericht. — Das Haarnetz fand sich zuletzt in
einem verlassenen Spinnennetz hinter der Gar-
dine, es gitterte dort das Fädengewirr wir¬
kungsvoller ein als Tante Bärbels Haarge-
strunzel. ErgriffenheitSnarr , der ich bin, starrte
ich mit verwelktem Lächeln aus alle die Ein¬
fallshöhlen schöner Geheimnisse. Die Sonne
blühte schon aus in ihren Rosentoren, als das
Packen besorgt war. Eine Riesen-Reisetajche
mit dem perigestickten Wunsche „Gute Reise"
und ein rohrbef' ochtener Koffer, beide niii
krankhaft aufgetriebencm Innenleben , zwei
ererbte Handtaschen, ein kraß-rotgrüner Schal,
eine Decke von Kamel, ein üppig quelliges
Kissen — dies alles ging als Handgepäck

Tie ganze Familie , so war ihr Wille, sollte
mit aus den Bahnhof . Tie Kinder wurden
aus ihren Lagern gerissen. Das Frühstück
verstärkt durch ein warmes Eiergerichl. war
zwar eine Freude an sich, aber allerhand
Stachelreden wurden hineingebunden, und
giftig schielende Lehren, daran Schlangen
hingen, in gehäuften Tellern geboten. Als
ich über meinen ratlos vergrößerten Adams¬
apfel schlechthin keinen Bissen bringen konnte,
meinte sie, es gäbe Menschen, die seien so
vereist in Tücke, daß sie die Feier des letzten
gemeinsamen Mahles durch Trotz zerschlagen
müßten. (An anderen derartigen Abreise¬
morgen. als ich die Klüfte in meinem Ge¬
hirn durch äußerst verschärfte Atzung zu
süllen gedachte, meinte sie. es gäbe derartige
Rohlinge und schlingende Wölfe, die von
Gemüt nichts wüßten, und für die Abschieds¬
schmerz etwas wie eine Narrheit wäre .) Wie
aus einer Familie , die doch Wurzeln in
Lilien hätte , derartige Dornenstrünke (sie
sagte wortwörtlich „Strünke !") aufgehen
könnten, wäre ihr immer ein Rätsel.

-Man ging zur Bahn . Niesentasche und
Koffer kamen auf mich. Tie zwei Handtaschen
und die übrigen Bürden wurden so verteilt,
daß Tante mit dem Kissen im Arm den ver¬
dunkelten Beschluß machte. Noch war es Zeit,
daß ich Tasche und Koffer absetzte, Stirn und
betaute Nasenwurzel kühlig anwehte und
mich rückwärts wandte : „Bleib noch, liebe
Tante Bärbel , wir freuen uns . wenn du noch
bleibst. Auch zur Erziehung der Kinder. Und
auch wir . . ." — Dieser Spruch , der schon
oft bewährte, aber blieb ungesagt. Ich war
in diesem Augenblick ein wirklich armer
Mensch, der mit den recht ungleichen Bürden
nur höchst künstlich das Gleichgewicht hielt.
Zweimal senkte sich mein Rücken zum Niedcr-
hocken, und zweimal federte er wieder müh¬
sam empor. Mein Herz wurde verhärtet . Tie
Lasten schwankten durch die Morgenstim¬
mung , und hinter mir wurde ab und zu ge¬
seufzt. Tante Bärbel zog in bestimmten Ab¬
ständen laut Lust durch die Nase, belud sie
niit ihrem Herzweh und entließ sie bitter
und voller Lasten.

Wir kamen an. Ich wollte ihr die Karle
lösen. Aber: Von Rohlingen, die bei Abrede
naher Verwandter so hemmungslose Freude
und fortschiebende Hast zeigten, lasse sie sich
keine Karte besorgen. Sie würde in Zukunft
überhaupt alles allein tun. Man werde ja
sehen! Nachdem ich alle mit Bahnsteigkarten
versorgt hatte, belud sich jeder bestimmungs¬
gemäß. Auf mich paßte das sittlich-ruhmvolle
Wort von der geteilten Last als der halben
nicht so ganz. Ich mußte Koffer und Tasche
wie tanzende Lämmerschwänze drehen und kam
nur mit höchst abgewandelten Haltungen durch
die Sperre . Der knipsende Wächter grummelte
etwas von „gleich Möbelwagen mit Anhänger
ins Gepäcknetz" und blieb mit seinem dienst¬
lichen Abgesang auf dem Gitterzaun von „Auf¬
geben" hangen. Es wäre übrigens noch eine
halbe Stunde Zeit. Gedrängt von der hoch-
gefühligen Sippe schaukelte ich weiter und iah
zuletzt mit Sorgenblick, wie Tante Bärbel den
Mann an der Sperre in ein Gespräch zu ziehen
gedachte. Da ich fürchtete, darin vorzukommen,
blleb ich stehen und musterte die Gruppe. Tante
sah es, warf mir einen ihrer ausgesuchtesten
Blicke zu und brach ab. Ihr Kissen hielt sie vor
sich. Die Hälfte der' halben Stunde brachte ich
damit zu, meine eingeschlafenen Hände wieder
aufzuwecken. Sie machten, endlich erwacht,
noch mancherlei recht rührige Kribbelversnche,
mußten dann aber wieder in die Handgriffe
hinein, da Tante Bärbel es liebte, daß man das
Gepäck„rechtzeitig", d. h eine Viertelstunde
vorher, einsteigebereit in den fänden hielt. Ich
wurde allmählich schwach, als die Tante ans
die Erziehung der Kinder kam. Sie müßte bald
wiederkommcn, wenn nicht alles verloren sein
sollte. Nicht einmal zu einem geflüsterten „Ja"
reichte noch meine Kraft . . . Ein „Nein"
freilich hätte ich gern hinausgebrüllt und dann
die Neisestücke auf die Schienen geworfen. Ich
warf sie nicht — ich weckte das „Nein" ein ans
dem Weckapparat meiner Geduld und ließ
meine Pnlsichläge langsam abebben Nicht ein-
mal die Koffer zu wechseln wagte ich Meine

Hä». : schnarchten förmlich. Der Zna subr ei»

Aus dem Fenster kamen noch erzieherische Wei¬
sungen und bleischwere Blicke. Als der Zug sich
in Bewegung setzte, rief sie mit krähender
Stimme:

„Mein Bett braucht nicht abgezogen zu wer-
den, nächste Woche komme ich wieder!"

General kyau
heilt mit Sympathie

Ein köstlicher Schwank vom Spaßvogel
am Hof August des Starken

Von Hans Gätgen
Einmal lag der Generat von Kyau mit

seinen Truppen in der Lberlansitz. Er hatte
sein Onarlier in einem kleinen Torte . AlS
er eines Tages ini Gehöit ieines Wirtes der
als Banerndoklor einen weitreichenden Nus
besaß heriimging in bürgerlicher Kleidung
wohl gemerkt trat ein alles Mütterlein aus
ihn zu und kragte: „Mil Verlaub , seid Ihr
der Doktor?"

Kyau stets zu Scherzen aufgelegt und auch
hier wieder einen SchwankstoUwitternd ent¬
gegnet? mit ernstem Gesicht: ..Ja der
bin ich."

„Wölls Ihr mich kurieren?"
„Aber gern, wenn noch zu Helsen ist. Wo

sehlt's denn?"
Ta klagt? die Alte, sie habe schon techs

Wochen lang das „Kalte" das kalte Fieber,
und keiner könne ihr helfen. Sw habe nun
gehört der Herr Doktor könne durch Sym¬
pathie heilen.

..Ja wenn man lest daran glaubt ." meinte
Kyau.

Das tue sie schon lautete die Antwort.
„Nun dann wartet hier auf mich, ich bin

gleich wieder zurück."
Kyau ging in seine Stube , schrieb ein paar

Worte aus ein Stück Papier faltete es zu¬
sammen. daß man nicht lesen konnte, was er
geschrieben, und ging wieder aus den Hof
hinaus , wo er der Frau das Papier tzab.

„Ihr müßs den Zettel ohne ihn lemand
zu zeigen oder ihn selbst zu lesen, inwendig
in Eurer Jacke aus dem Rücken annähen und
dürft die Jacke nie ablegen. Wenn aber einer
das Papier zu sehen bekomm» dann wird
Euch Schlimmes zustoßen. also hütet Euch!"

Das Mütterchen gelobte, alles genau nach
der Vorschrift des Herrn Doktors tun zu
wollen, und humpelte davon.

Nach einer Woche kam sie wieder, und der
Zufall wollte es. daß sie den bürgerlich ge¬
kleideten General wieder aus dem Hofe tras.

Nun hat 's geholfen. Mütterchen ?" rief er
ihr entgegen.

„Ich bin gesund. Herr Doktor, das Fieber
ist fort . Nun sagt mir aber auch, was Ihr
aus das Papier geschrieben habt ."

„Nein. nein, gute Frau das geht nicht."
„Doch. doch. Herr Doktor!" bat sie drin¬

gend.
„Nun. wohl, wo habt Ihr denn den

Zettel ?"
„Hier!", und sie reichte Kyau das sorgsam

gefaltete Stück Papier.
Da setzte sich der General in Positur , faltete

den Zettel auseinander und las mit lauter
Stimme , daß die Hühner erschrocken gacker¬
ten und die Enten davonliesen:

Die Alte
Hai das „Kalte".
Behält die Alte
Das „Kalte".
So holt der Teufet die Altei

Die Frau stand wie versteinert.
Kyau aber drückte ihr ein Goldstück in die

Hand: „Geht nun und bleibl gesund. Ich
muß hinein und meine Uniform anziehen.
Wir müssen weiter. Nebenbei bin ich nämlich
Genera! . . ."

Kopfschüttelnd verließ das Mütterchen den
Hof.

Achtzig Jahre war sie alt geworden, aber
so etwas hatte sie noch nicht erlebt, so etwas
noch nicht . . .

Bunter Kehraus
Friedrich der Große und der Prediger

Der König kam im Siebenjährigen Kriege
in ein Dorf bei Steinau a. L.. das sehr
unter dem Kriege gelitten hatte . Der Feind
hatte die Felder verwüstet, de,, Bauern alles
genommen, und die Preußen vermochten
weder Mundvorral noch Futter aufzutreiben.

Dazu kam. daß der Pfarrer des Ortes
österreichisch und dem König nicht freundlich
gesinnt war . was natürlich aus die Bewohner
einen Einfluß hatte.

Friedrich ließ den Pfarrer zu sich kommen
und sprach: „Ich will am Sonntag Seine
Predigt anhören . Sage Er mir welchen Tert
Er ihr zugrunde legen will."

Ter Pfarrer antwortete , er wolle über dre
Worte : „Wer ernten will muß säen" spre¬
chen.

Ter König verstand den Hieb den ihm der
Geistliche versetzen wollte. Und er befahl
kurz:

„Predige er am Sonnlag über das Thema:
„Sie säen nicht, sie ernten nicht aber der
himmlische Vater ernähret sie doch!"

Und io geschah es. H. Scharfenberg
Ein Gelächter?

„Haben Sie schon bemerkt daß das Gackern
der Hennen nachdem sie ein Ei gelegt haben,
häufig einem Gelächter gleicht?"

..Na — wenn man sich io mitunter die
Eier ansiehl. kann man schon begreifen, daß
sie darüber lachen'"
HercruKsN'aebcri Anitrnp bei N2 Presse Würt»
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HtAllläkiscke Lkvs-M
Kreisleiter Landesdirektor Maier  i » Sigma¬

ringen hatte im Herbst letzten Jahres die grüße-
cen Betriebe in Stadt und Land Sigmaringen
aufgerujen. ihren Gefolgschaften den Besuch der
Veranstaltungen der NS .-Kultucgemeindedurch
Abnahme einer bestimmten Zahl von Karten zu
ermöglichen. Mit nur einer einzigen Ausnahme
sind alle Betriebe diesem Ausruf gefolgt und
haben den Arbeitskameraden damit die Gelegen¬
heit gegeben, am kulturellen Leben der Gegen-
wart regen Anteil zu nehmen.

Der 30 Jahre alte Sohn des Ochsenwirts Nie.
dinger in Kirchberg  a . d. Jagst. Kreis
Gerabronn, verunglückte beim Holzfällen schwer.
Er glitt aus und das schwer beladene Fuhrwerk
ging dem Bedauernswerten über die beiden Füße,
die auf dem hartgefrorenen Boden zerquetscht
wurden.

In Tettnang  feiert Josef Lang  seinen
80. Geburtstag. Die Kriegerkameradschaft Tett-
nang begeht das Freudenfest ihres Mitgliedes in
feierlicher Weise.

Am Mittwoch, dem 30. Dezember l936, fuhr
der Landwirt Josef Schwarzkopf aus Rech -
berg.  Kreis Gmünd, mit dem Zug nach Göp¬
pingen  und ist bis heute noch nicht zurück-
gekehrt. Nachforschungen durch die Polizei haben
ergeben, daß er sich in Göppingen eine Fahr¬
karte nach Plochingen  gelöst hat, damit hört
jede weitere Spur von ihm auf.

StadtbaumeisterKk. s aus Ulm kann auf
eine 25jährige Tätigkeit bei der Stadt Ulm zu¬
rückblicken. Vom Bauamt für das öffentliche
Wasserversorgungswesen in Stuttgart, wo er meh-
rere Jahre beschäftigt war, wurde er hierher be¬
rufen, um die Leitung der Außenabteilungder
Etädt. Gas. und Wasserwerke zu übernehmen.

Laustena. N., 15. Januar . (Zwischen
zwei La st wagen eingeklemmt .) Am
Freitagvormittag ereignete sich im Stahlschen
Steinbrnch bei der Haltestelle Hausen
a. d. Z. ein schwerer Betriebs¬
unfall,  dem ein junges Menschenleben
zum Opfer siel. Der bei Steinbrnchbcsitzer
Stahl beschäftigte ledige Lastwagenftthrer
Olnhausen.  Sohn des Schlossermeisters
Olnhausen in Brackenheim, geriet zwi¬
schen zwei Lastwagen,  wobei ihm der
Brustkorb eingedrückt  wurde , was
seinen sofortigen Tod  herbeisührte.

Marbach a. N., 15. Januar . (Kreis-
Zusammenlegung .) Am Donnerstag¬
abend nahm Gauleiter und Neichsstatthalter
Murr  bei einem großen Kameradschafts¬
abend in Marbach in feierlicher Form die
Ueberführung des politischen Kreises Marbach
in den politischen Kreis Lndwigsburg vor.

Landssbauerntag am 17.u.18.Mr.
NSA. Stuttgart, 15. Januar

Der Termin des 2. Württembergischen
Landesbauerntages war auf den 27. und
28. Januar festgesetzt. Wegen einer wichtigen
Reichstagung in Weimar mußte er auf un¬
bestimmte Zeit verlegt werden. Die Grüne
Woche in Berlin und die darauf folgende
Fastnachtswoche läßt keinen anderen Zeit¬
punkt mehr übrig, als den 17. und 18. Fe¬
bruar. Der Württembergische Landesbauern¬
tag findet also am 17. und 18. Februar
statt, der erste Tag wird eine Arbeitstagung
des bäuerlichen Führerkorps und der zweite
Tag eine große Bauernkundgebung in der
Stadthalle Stuttgart bringen.

Das geht die Hausfrauen an!
Er'assqng der All- und Abfavstoffe iu den Haushaltungen

Wie bereits Ende November vorigen
Jahres bekanntgegeben wurde, hat der Lei¬
ter der Geschästsgruppe Nohstoffverteilung
des Beauftragten für den Vierjahresplan,
Ministerpräsident Walter Köhler, die Gau¬
leitungen bei: NSDAP, mit der Erstellung
einer den jeweiligen örtlichen Bedürfnissen
angepaßten Organisation zur Erfassung der
in den Haushaltungen anfallenden Alt-
und Abfallstoffe (Rohprodukte ) beauf¬
tragt. Nachdem jetzt die vorbereitenden Ar¬
beiten im großen und ganzen abgeschlossen
sind, werden die Gauleiter bzw. ihre Beauf¬
tragten, soweit noch nicht geschehen, dem¬nächst die für ihr Gaugebiet getroffenen
Einzelregelungen  bekanntgeben. Aus
diesem Grunde wird nun der Wortlaut der
mit Anordnung vom 26. November 1936 ge¬
gebenen Richtlinien  veröffentlicht:

1. Die Aktion muß unter allen Umständen in
beständigem Einvernehmen mit dem bereits be¬
stehenden nichtjüdischen Rohprodukten¬
handel  durchgeführt werden.

2. Die Aktion muß dahin führen, eine regel¬
mäßige Sammeltätigkeit  einzurichten.
Einmalige oder von Zeit zu Zeit stoßweise ein-
setzeude Sammelaktionen haben zu unterblei¬ben.

Z. Keinesfalls  dürfen für die Durch¬
führung der Aktion neue Anschaffun¬
gen,  insbesondere Materialneuaufwendungen,
die über die normale Ausweitung des Roh¬
produktenhandels hinausgehen, gemacht wer¬den.

4. Keinesfalls  darf zur Durchführung
ein besondererVerwaltungsappa-
rat  geschaffen werden.

5̂ Soweit eine Tätigkeit für die verwal¬
tungsmäßige Durchführung der Aktion vom
einzelnen Volksgenossen geleistet werden muß,
erfolgt dieselbe ehrenamtlich.  Die Sam¬
meltätigkeit des Rohproduktenhandels beruht
dagegen auf gewer bl ' cher Grundlage. Der
Rohproduktenhandel zahlt und erhält also Ver¬
gütungen wie üblich.

6. Die hier geregelte Sammelaktion bezieht
nur auf Haushaltungen. In gewerblichen

betrieben wird im Rahmen dieser Aktion nur
auf Wunsch des Betriebsführers gesammelt.
Mas gesammelt wird »

7. Gesammelt werden folgende Produkte:
a) Lu mp en aller Ar  t, z. B. Haus¬

schneidereiabfälle, Stoffreste, alte Teppiche.
Läufer, Vorhänge, Gardinen, verbrauchte
Wäsche, Kleidungsstücke, Strümpfe, Socken
und Strickjacken, Abfälle aus Wolle, Baum¬
wolle. Kunstseide, Leinen, Sacklumpen. Jute¬
säcke und Juteverpackungsmaterial» Bind¬
fadenreste, Scheuerlappen jeder Art, Putz¬
wolle usw.

b) Alte ausgeschiedene Gegen¬
stände und Abfälle  aus Kupfer,
Bronze, Messing. Aluminium. Nickel, Blei,
Zinn, Zink, wie Messinghähne, alte Beleuch¬
tungskörper, Beschläge aller Art, alte Gas-
und Petroleumlampen, alte Leitungsdrähte
und Klingellitzen, alte Akkumulatoren, alte
Aluminiumtöpfe, Flaschenkapseln, alte Bade¬
wannen und Oefen, gebrauchte Tuben,
Metallfolien(Silberpapier), sämtliches Ver¬
packungsmaterial aus Metallpapieren, Zinn,
alte Kastenbatterien, Blei und Wasserleitun¬
gen, Glühbirnen usw.

o) Alteisen und Stahl,  z . B. un¬
brauchbare Werkzeuge und Maschinenteile,
Herde, Oefen, Türbeschläge, alte Nägel,
Schrauben und Ketten, alte, gußeiserne Brat-

j-sininen und vervrauchteS Kvchgejchjrr, Aus¬
gußbecken. alte Gaskocher, Plättcisen, Gas¬
leitungen, alte Herdringe usw.

ck) Altpapier aller Art,  wie Zei¬
tungen, Bücher, Zeitschriften, Korbpapier
(Inhalt der Papierkörbe), Aktendeckel, Büro¬
akten (unter Garantie des Einstampfens)
usw.

s) Hasen -, Kaninselle  und sonstige
Felle und Häute,

k) Flaschen  jeder Art mit Ausnahme
von Medizinslaschen,

8) Knochen (nur wenn kurzfristige Ab¬
gabe möglich ist und nur nach besonderer
Anweisung).

Tie vorstehende Liste der zu sammelnden
Altmaterialien kann von den in Punkt 9 und
10 genannten Ausschüssen den örtlichen Ver¬
hältnissen entspreckjend ergänzt werden, jedoch
nur im Benehmen mit dem Nohprodukten-
handel.

Folgende Gegenstände, aber nur diese
werden nach besonderer Anordnung des
Neichsjugendsührers von der Hitler-
Jugend  gesammelt: Tuben. Metallfolien
(Silberpapier) und Flaschenkapsein.

8. Die besondere Ausgabe der beteiligten
Organisationen  liegt in der Pro Pa-
ganda  des Gedankens der Altmaterialver¬
wertung im Einvernehmen mit den zustän¬
digen Propagandadienststellen der NSDAP.

9. Die Gauleiter  bestimmen unter weit¬
gehendster Berücksichtigung der jeweiligen
örtlichen Verhältnisse für ihr Gaugebiet die
Durchführung der Aktion im einzelnen unter
Einhaltung des Rahmens dieser Anordnung.
Beim Gauleiter ist ein b er a t en der Au s-
schuß zu bilden.

10. Die örtliche Durchführung  der
Sammlung durch die vom Gauleiter Beauf¬
tragten erfolgt immer entsprechend den ört¬
lichen Verhältnissen. In jedem Fall ist ein
örtlicher beratender Ausschuß zu bilden, in
dem der Nohproduktenhandel und die NS.°
Frauenschast vertreten sind sowie der örtliche
Propagandaleiter der NSDAP. Entsprechend
der Wichtigkeit der aktiven Mitarbeit der
Hausfrauen bei der Aktion sind je nach der
Gesamtzahl der Mitglieder des Ausschusses
mehrere Vertreterinnen der NS.-Frauen»
schaft zuzuziehen.

11. Bei Schwierigkeiten  in der
Durchführung gibt der Gauleiter die erfor¬
derlichen Anweisungen.

Ml günstiger als im MjM!
Bericht über die Arbeitstage im Dezember 1936

Stuttgart, 15. Januar.
Dank der wenig winterlichen Witterung in

Süüwestdeutschland hielt sich im vergangenen
Monat Dezember die jahreszeitliche
Abschwächung  der Beschäftigungslage in
engenGrenzen.  Während der Dezember
1935 eine Zunahme der Arbeitslosen um
27 324 Personen gebracht hatte, belief sich im
Dezember 1936 die Zunahme nur auf 9312
Arbeitslose. Sie entfiel zu 70 Prozent auf das
Baugewerbe und die übrigen Außenbcrufe, in
denen Männer arbeiten; Angehörige anderer
Bernfsgruppen waren von dem Nachlassender
Beschäftigung in der Hauptsache nur insoweit
betroffen, als sie bei Außenarbeiten beschäftigt
waren. Die Gesamtzahl der Arbeitslosen, die
bei den Arbeitsämtern in Württemberg und
Baden vorgemerkt waren, betrug Ende Dezem-

oer vü uri Perzoncn (45 571 Männer und
10 470 Frauen).

Auf Württemberg und Ho h en zo I-lern  kamen 9046 Arbeitslose(7270 Män
ner und 1776 Frauen) und auf Baden
46 995 Arbeitslose(38 301 Männer und 8694
Frauen). Die Statistik der unterstütz¬ten Arbeitslosen  ergab für die Unter¬
stützten der Neichsanstalt eine Zunahme uw

! 6103 Personen: die Zahl der von der vsfent-
- liehen Fürsorge unterstützten arbeitslosen

Wohlfahrtserwerbslosen nahm nur um 381
Personen zu. Am 31. Dezember 1936 waren
vorhanden: Unterstützte der Neichsanstalt: in
Württemberg und Hoheuzollern 4286, in
Baden 29 234, in Südwestdeutschland33 520;
anerkannte Wohlfahrtserwerbslose: in Würt¬
temberg und Hoheuzollern 332, in Baden
2368, in Südwestdeutschland 2700.

Auf vereister Straße gestürzt
Ein Toter, drei Schwerverletzte

Vom Bodensce, 15. Januar
Der Möbelhändler Mattes von Ra¬

dolfzell  war mit drei Frauen aus Müh¬
lingen mit seinem Kraftwagen aus dem
Wege nach Mühlingen. Zwischen Radolfzell
und Güttingen kam das Auto infolge der
vereisten Straße ins Schleudern  und
stürzte um. Sämtliche Insassen kamen unter
den Kraftwagen zu liegen. Der Führer des
Kraftwagens war sofort tot,  die drei
Frauen wurden schwer verletzt  ins
Radolfzeller Krankenhaus übergeführt.

Arbeitsbericht der NS. - Kulturgemeinde für
den Gau Württemberg-Hohenzollern

nsg. Stuttgart, 16. Januar.
Zu Beginn des neuen Jahres erscheint es

am Platze, kurz auf die im Gau geleistete
kulturelle Aufbauarbeit der NS. - Knlturgc-
meinde zurückzublicken. Aus allenGebie-
ten des künstlerischen Schaffens
führte die NS. - Kulturgcmeinde Veranstal¬
tungen durch, die den Volksgenossen tiefe
Werte, innere Erlebnisse und neue Kraft für
den Kampf des Alltags vermittelten.

In 2015Veranstaltungen  wurden
593 078 Volksgenossen ersaßt und zwar wur¬
den Oper und Schauspiel von 410 000 Volks-
genossen. Konzerte von 50 000 Volksgenossen.
Vorträge und Dichterlesungen von 35 000
Volksgenossen, Aufführungen des Marionet-
ten-Theaters von 36 000 Volksgenossen. Be¬
sondere Filmveranstaltungen von 8000 Volks¬
genossen, Ausstellungen, Bolkskunstvcranstal-
tungen. Heimatabende usw. von 59 000 Volks¬
genossen besucht.

Die Mitgliederzahl  der NS.»Kul¬
turgemeinde, 4>ie es ja bekanntlich für not¬
wendig erachtet, zur Sicherung eines organi¬
schen Wachstums der deutschen Kultur eilte
verpflichtende Mitgliedschaft zu fordern, stieg
von rund 20 000 auf 35 000.

Fast die gesamte Organisations- und Ver¬
waltungsarbeit geschieht bei der NS.-Kultur-
gemeinde ehrenamtlich. Insgesamt hat die
NS.-Kulturgemeinde im Gau Württemberg-
Hohenzollern einen Amtswartapparat von
gegen 700 ehrenamtlichen Mitarbeitern zur
Verfügung, während hauptamtlich nur zehn
Personen tätig sind, was die geringen Ver¬
waltungskosten der NS.-Kulturgemeinde er¬
klärt. Auch im neuen Jahr wird die NS.-
Kulturgemeinde im Gau Württemberg-
Hohenzollern bestrebt sein, ihre kulturpoli¬
tische Sendung in engster Zusammenarbeit
mit der NSDAP, und ihren Gliederungen
durchzuführen und um die Gestaltung einer
wahrhaft deutschen nationalsozialistischen
Volkskultur zu ringen.

Hochlar»vromsa
voa
Dan «Trost

Urheberrechlsschutz durch Verlagsanstalt Manz, München

38. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Er weint auch nicht, als sich am dritten Tag der Trauer¬

zug vom Haus zum Kirchhof bewegt. Nein, still, mit ge¬
furchter Stirne geht er neben der gebeugten Mutter. Graf
Bruggstein geht auf der anderen Seite der Zagglerin.

Während des ganzen Weges hat Toni keinen Blick von
dem braunen Sarg getan, den vier Hvlzknechte vor ihm
bertragen. Auch auf dem Friedhof blickt er nirgends
anders hin, bis man den Sarg in die Erde senkt.

Drei Schuß donnern vom Schloßberg herunter, wo
man einen Böller aufgestellt hat, und zwei Fahnen senken
sich über das offene Grab zu Ehren des tapferen Soldaten,
der viereinhalb Jahre fürs Vaterland seine Pflicht getan
hat.

Als alles vorüber ist, kehrt Toni still nach Hause. Da¬
heim reißt er die Fenster auf, daß der dumpfe Geruch
hinauskami. Dann zerrt er den schwarzen Rock herunter
und verwandelt sich wieder in einen Jäger.

Wenige Minuten später tritt er fertig, mit Büchse, Fern¬
glas und Bergstock unter dke Türe.

Da steht Graf Bruggstein vor ihm.
„Du willst auf den Berg?"
„Ja , Herr Graf! Jetzt rast ich nimmer, bis ich den

Lumpen Hab. Ich weiß bestimmt, daß nur der Bartl
meinen Vater verführt hat. Und das zahl ich ihm heim."

„Nein, Toni, du bleibst heute daheim."
Toni stampft mit dem Fuß.
„Ich kann net, Herr Graf."
„Und wenn ich dem Jagdgehilfen Toni Zaggler den

dienstlichen Befehl geb?"
„Dann muß ich mich fügen, Herr Graf. Aber ich weiß,

daß der Bartl sein Handwerk net aufgibt. . ."

„Er soll uns nicht auskommen. Nur für heut bist du zu
aufgeregt und würdest vielleicht die nötige Vorsicht außer
acht lassen." - v.Vi 'V. zToni schiebt trotzig die Unterlippe vor. . ' '

„Kann ich dann morgen geh'n?" ' '
„Wenn du unbedingt willst. Sonst Hab ich mir gedacht,

du könntest jetzt ein paar Wochen Urlaub nehmen. Morgen
kommt ein neuer Gehilfe, der kann inzwischen dein Revier
übernehmen."

„Soll der den Bartl überführ'n? Herr Graf!" Tonis
Stimme wird beinahe flehend. „Wieviel Nächte Hab ich
wegen dem Lumpen net g'schlafe». Tag und Nacht Hab ich
keine Ruh g'habt und bin hinter ihm her. Und jetzt, weil
er mir in die Händ fallen mutz, jetzt will der Herr Graf
einen anderen für mich hinsetzen. .

„Nein, Toni, das will ich nicht. Wenn du unbedingt
hinaufwillst, ich habe nichts dagegen. Geh meinetwegen
morgen früh. Am Nachmittag komm ich dann mit dem
neuen Gehilfen in die Luisenhütte. Bis dahin, behüt dichGott!"

Die Zagglerin kommt mit den Verwandten die Straße
herauf. Toni geht ins Hans zurück, streift die Kurze wieder
ab und zwängt sich in den schwarzen Anzug.

Die schwarze Mirl.
rccvcr den östlichen Gipfeln beginnt sich der Himmel

schon zu lichten, als Toni leise und vorsichtig, um die
Mutter nicht zu wecken, das Haus verläßt.

Der Wald liegt in tiefem Schweigen. Mau hört nur
das Plätschern eines Bergwassers, das die Steine umspükt
und hurtig talwärts rinnt.

Eine Stunde ist er schon gewandert, da kommen ihm
leichte Nebelschleier entgegen. In der Frühe rauche» dis
Bergwasser. Das ist ein Zeichen für einen schönen Tag.

In den ziehenden Dämpfen wandert Toni dahin, bis
er im steilen Latschenfeld einen Rasenbnckel erreicht. Dort
setzt er sich nieder und macht sich seinen Plan zurecht.

Die Nacht, in der er mit seinem Vater zusammen¬
gestoßen war, hat Toni zu einem anderen Menschen ge¬

macht. Um die Mundwinkel hat sich ein ganz feiner Zug
eingegraben, so wie ihn das Leid in junge Gesichter
meißelt. Sein Blick hat sich verschärft und zuweilen ist in
seinen dunklen Augen ein seltsames Zucken und Flimmern.

Scharf bläst der Wind von den Felsen. Der Nebel kräu¬
selt sich um die Büsche und flattert hoch. Die Schleier
reißen entzwei und Toni sieht unter sich eine leuchtende
Matte, aus der sich buntscheckige Kühe erheben und zu
grasen beginnen. Es ist die Lerchenalm, in der die schwarze
Mirl haust. Die Hütte selbst ist ein wenig versteckt hinter
einem Buckel. Man sieht nur die Hülste der vorderen
Front ; einen Tisch, eine Bank, auf der ein'e Reihe Milch¬
kübel liegen.

Nicht lange dauert es, dann klappert mAn ein Riegelund Mirl kommt heraus.
Blitzschnell duckt sich Toni hinter einen Latschenbuschen,

nimmt das Fernglas zur Hand und beobachtet sie.
Mir! hebt die Arme und läßt sie dann langsam wieder

sinken, es ist eine rätselvolle, fast unverständliche Gebärde.
Es liegt eine gewisse Hilflosigkeit in der Bewegung. Jetzt
wendet sie sich um und nimmt das Seihtuch und einen
Milchkübel von der Bank. Dann rust sie den Kühen —>
eine dunkle, klangvolle Stimme.

Toni laßt das Glas sinken und schüttelt den Kopf. Er
kann es nicht verstehen, daß ein solches Dirndl die Ge¬
liebte eines Vagabunden, wie es der Bartl ist, sein kann.
Langsam gehl er zur Hütte hinunter.

Bei seinem Eintritt steht Mirl gerade vor einem halb¬
blinden Spicgelscherben und richtet ihr Haar. Sie erschrickt
ein wenig, wie ein Tier, das viel gejagt worden ist. Es
läuft eine Bewegung über ihre dunklen Augenbrauen, nur
für Sekunden, dann lacht sie. ""

„Schau, schau. Ein ganz seltenerB'such."
„Wundert 's dich?" ' _
Sie blickt ihn mit ihren FeuerM^ .- n-uge an, wendet

sich dann ab und sagt: „Ja , von dir wundert 's mich."
„Jsts erlaubt, daß ich ein bißl rast?" fragt der Jäger

und legt das Gewehr auf die Bank.
(Fortsetzung folgt.)
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Der Reichsstatthalter hat im Namen des Reich»
die Lberlehrerin Lauxmann  an der Frauen»
arbeitsschule in Kirchheim u. T . auf ihren An-
trag in den Ruhestand versetzt.

Der Reichsminister der Justiz hat den Bezirks»
notar Bartenbach  in Jlshvfen aus seinen
Antrag an das Bezirksnotariat Backnang versetzt.

Beim Polizeipräsidium Stuttgart  sind
eine Jnspcktorstelle . eine Lberkommissarstelle und
zwei Kommissarstellen der Schutzpolizei , bei der
Polizeidirektivn Heilbronn  und beim Polr-
zeiamt Göppingen  je eine Kvmmissarstelle
der Schutzpolizei zu besetzen. Die Bewerber um
diese Stellen haben sich binnen acht Tagen bei den
genannten Aemtern zu melden.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
treten der Postrat Kuhn  bei der Neichspost-
direktion Stuttgart und der Oberpostmeister
Laible  in Calw mit Ablauf des Monats Ja¬
nuar 1937 kraft Gesetzes in den dauernden Ruhe¬
stand , ferner sind der Postrat Naß in Reut¬
lingen und der Postmeister Reder  in Eningen
unter Achalm mit Ablaus des Monats Januar
1937 auf Ansuchen in den dauernden Ruhestand
versetzt worden.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
sind der Reichsbahninspektor Mayer  in Lud¬
wigsburg (Bahnhof ) nach Stuttgart zur Reichs¬
bahndirektion . die Oberbahnhofsvorsteher Scheck
in Bad Teinach als Reichsbahnobersekretär nach
Stuttgart -Bad Cannstatt (Güterabfertigung ) und
Grau  in Höfen (Enz ) als Neichsbahnobersekre-
tär nach Geislingen (Steige ) — Bahnbetriebswerk
— versetzt worden.

Zur Morgenfeier der SA
Bei der Morgenfeier der SA . am kommenden

Sonntag wird nicht, wie mitgeteilt . Gruppen-
führer Ludin sprechen, sondern ein Sprecher wird
aus Rosenbergs „Mythus des 20. Jahrhunderts'
und aus den Werken von Paul de Lagarde Kern¬
sähe und Gedanken zum Bortrag bringen.

Wer braucht Lehrlinge?
Höchste Zeit zur Anmeldung des Bedarfs
Die Zahl der im Frühjahr 1937 zur Schul¬

entlassung kommenden Jugendlichen ist in¬
folge des Geburtenrückganges kleiner als die
Zahl der Jugendlichen des Entlassungsjahres
1936. Schon im Frühjahr 1936 war es nicht
möglich, für einzelne Berufszweige den nöti¬
gen Nachwuchs zu beschaffen. Vor allem war
dies in solchen Berufen der Fall , in denen
die einzelnen Betriebssührer und Meister die
Einstellung ihrer Lehrlinge von der im
Frühjahr 1936 einsetzenden Geschäftslage ab¬
hängig machten und daher die Meldung
der Lehrstellen er st im März und April
beim zuständigen Arbeitsamt einreichten.
Eine solche Meldung ist um mindestens zwei
Monate zu spät , weil der größte Teil der
zur Verfügung stehenden Jugendl ^ en um
diese Zeit unter normalen Verhältnissen be¬
reits vermittelt ist.

Es liegt im Interesse der deutschen Ge¬
samtwirtschaft , wie im Interesse jedes Be¬
triebsführers , daß der voraussichtliche Be¬
darf an Lehrlingen für das Frühjahr 1937
möglich st umgehend  beim zuständigen
Arbeitsamt gemeldet wird , damit dieses eine
planmäßige Berufslenkung der Jugend vor¬
nehmen kann.

Mehr Sauerkraut essen!
Bereits Generationen vin Bauern Pflanzen

seit Jahrhunderten Filder -kraut , und wer im
Laufe des vergangenen Herbstes die Filder-
ebene durchwanderte , konnte allerorts daS
fleißige Einheimsen deS überaus großen
Ernteausfalls beobachten . Viele Hunderte
von Bauernfamilien im Filderaeoiet ver¬
dienen in der Hauptsache durch diesen Kraut,
anbau ihr tägliches Brot . Das Jahr 1936
brachte trotz einiger schwerer Hagelwetter
eine Ernte von nahezu 450 000 Zentner.

Es gilt nun , diese große Ernte unterzu-
bringen , die den Bauern ihren wohlverdien¬
ten Lohn für ihre mühselige Arbeit bringen
muß . Neben der Verteilerschaft stehen hierbei
die Sauerkrautfabrrken  mit in vor.
derster Linie . In der Zeit vom Oktober bis
Weihnachten sind' in den verschiedenen Fabri-
ken des Landes viele hundert Frauenhände
damit beschäftiĝ Kraut einzuschneiden.

Infolge der" großen Ernte konnten die
Fabriken im Vergleich zum Jahr 1938
wesentlich mehr Frauen in Arbeit und Ver-
dienst bringen . Die Lagerräume der Fabri¬
ken sind nun so angefüllt mit saftig wohl-
schmeckendem Sauerkraut , das nunmehr auf
den Abnehmer wartet . Hausfrauen . Gast¬
wirte . Großküchenbetriebe , stellt euch mit
euren Einkäufen und mit eurem Küchen-
zettel auf diese günstige Marktlage ein. Ihr
dient damit eurer Familie , eurem Betrieb
und der Gesamtheit.

Warum führt die SA . Kultur-
Abende durch?

Manchmal wird schon die Frage aufget
^u -. Was hat denn die SA . die doch
tisches Soldatentum darstellt , mit Knltvtun?

Die Antwort hierauf dürfte für viele Kreise
aufklarend sein. Die Kampfzeit unserer Be-
wegung hat uns bewiesen, daß niemand ein
Volk auf die Dauer zu führen vermag , wenn
er sich nur im Besitz der äußeren Machtmittel
des Staates befindet . Denn stärker als alle
diese Machtmittel sind die Urkräfte , die in der

Seele eines Volkes schlummern , deshalb kann
sich unser Reich nie und nimmer auf äußeren
Zwang gründen , sondern einzig auf die Macht,
welche die nationalsozialistische Idee über die
Herzen der Menschen besitzt. Uns aber geht
es nicht nur um die Macht im Staate , sondern
um die Seele des deutschen Menschen.

Deshalb hat die SA mit Kultur zu tun!
Für jeden SA -Mann ist aus dieser Er¬

kenntnis heraus Kulturarbeit eine bewußt Po¬
litische Aufgabe im höchsten Sinne , denn hier
geht es um die seelische Ausrichtung der gan¬
zen Nation.

Für uns ist Kultur Künden und Glauben,
denn das deutsche Volk ist heute bereiter denn
je, seine Herzen umpflügen zu lassen von
festen, gestaltenden Händen.

Wir haben auf Grund unserer national¬
sozialistischen Weltanschauung erkennen dür¬
fen, daß eine echte und wahrhafte Kultur aus
der Seele des Volkes herauswächst . Sie ist
Form gewordener Ausdruck unseres inneren
Wesens , ist schöpferische Gestaltung der geisti¬
gen Haltung und des Erlebnis unserer Zeit.
Dieses Erlebnis zu gestalten , wird jedoch nur
dem gelingen , der selbst in der Gemeinschaft
gestanden hat und im Kampf innerlich geformt
worden ist. Wer die Größe unserer Zeit nicht
in sich selbst erlebt hat , kann nicht berufen
sein, ihr Ausdruck zu geben . Erst da, wo zur
schöpferischen Kraft des Einzelnen , die im
Kampf erhärtete Verbundenheit mit der Ge¬
meinschaft seines Volkes tritt , kann ein Werk
entstehen, das die Seele dieses Volkes zu er¬
greifen vermag . Nirgendwo aber ist das Er¬
leben des Kampfes und der Gemeinschaft le¬
bendiger , als in den Sturmabteilungen des
Führers . Deshalb ist es auch kein Wunder,
daß gerade aus den Reihen der SA eine Groß-
zahl von jungen Kräften hervorgegangen sind,
die neue Wege künstlerischen Schaffens gingen
und so zu Bahnbrechern wurden für ein
neues kulturelles Werden , das den Charakter
unserer Zeit zu formen beginnt . In der
Kampfzeit zeigte sich dieses neue Werden in

Wetter und Fastnacht . Ein Witzbold meinte
dieser Tage , das Wetter der letzten Wochen
Passe ausgezeichnet zur Fastnachtszeit . Ganz
unrecht hat der Mann nicht, denn wir haben
gegenwärtig eine Witterung , die für alle an¬
dern Jahreszeiten sich eignen -würde , nur nicht
für den Januar , wo es schuhtiefen Schnee und
einige Grad Kälte haben sollte. Leider hilft
alles Reklamieren nichts , es regnet , regnet.
Ein Trost , daß es Fastnacht entgegengeht . Ob¬
schon Neuenbürg und das Enztal nicht zu den
Gebieten gehören , wo die Narretei im volks¬
gebräuchlichen Sinne begangen wird , so will
man doch auch ein bißchen mittun . Man be¬
gnügt sich mit einigen Kappenabenden und
Maskenbällen . Vereine und Wirte haben dies¬
bezüglich schon ihre Vorbereitungen und Ein¬
teilungen getroffen . Der erste Kappeuavend
findet bereits heute abend statt , weitere wer¬
den in den noch zur Verfügung stehenden drei
Wochen folgen . Wer also lustig sein will und
gerne auf Maskenbälle geht , dem ist auch hier
Gelegenheit geboten.

r/s/'

Vom Turnverein Wildvad . Die Beding¬
ungen für die Erwerbung des Reichssport¬
abzeichens haben vom Turnverein Wildbad
die Turner Joseph Zamel,  Werner Hell«
berg  und Julius Jung  erfüllt . Der DRL
verlieh den wackeren Männern das Reichs¬
sportabzeichen in Bronze . Das Reichsjugend¬
sportabzeichen erwarb Eugen Hofmann.

e/s/n

Bunter Abend des FC . V8 Mrkenfeld . Am
morgigen Sonntag abend veranstaltet der
FC . 08 in seinem Lokal zum „Löwen " einen
Bunten Abend , dessen reichhaltiges Programm
Beachtung verdient . Es wirken u. a . mit : die
drei Siegfriede , Pforzheim , Meister der Akro¬
batik, die Sängerabteilung des Vereins , vier
Birkenfelder Stimmungssänger . Für Stim¬
mung und Humor sorgt Herr Otto Graß,
Pforzheim und daß auch die Tanzlustigen auf
ihre Rechnung kommen werden , wurde die
Kapelle Frey verpflichtet . Also alles in allem
ein überaus reichhaltiges Programm , sodaß
sich ein Besuch im „Löwen " sicherlich lohnen
dürfte.

Enzklösterle , 16. Jan . Im zurückliegenden
Jahr bekam die hiesige Vereinsfamilie Zu-
ivachs durch den von Bürgermeister Schmid
gegründeten Vcrkehrsverein . An Aufgaben
wird es nicht fehlen . — Welche Bedeutung der
Fremdenverkehr für die Gemeinde besitzt, zei¬
gen folgende Zahlen : 1936 waren es 19 236
Uebernachtungen (1935: 18 844); gezählt wur¬
den 2228 Kurgäste , darnntsr auch solche vom
Ausland . Im letzten Jahr weilten auch KdF-
Gaste liier , denen es sehr gut gefiel . Während

den Kampfliedern und Sprechchören der SA,
die Len neuen Rhythmus der Zeit trugen.
Schenkte uns doch unser unsterblicher Sturm¬
führer Horst Wessel sein Sturmlied , das heute
die Hymne des deutschen Volkes ist. So ist
auch heute die SA bemüht , durch ihre Kultur¬
abende das kulturelle Leben unseres Volkes
im nationalsozialistischen Sinne zu fördern
und zu gestalten.

..Unsere vdM -Wiaterlagee
rufen dich!"

Als wir im Sommer in unseren Freizeit¬
lagern frohe Tage in feiner Kameradschaft er¬
leben durften , einmal von unserem Werktag
ausruhen und neue Kraft schöpfen, da ver¬
gaßen wir euch, Kameradinnen vom Lande
und euch, Kameradinnen , die ihr auf eurem
Posten fest eingespannt und in der schönsten
Zeit des Jahres unabkömmlich wäret , nicht.
Wir sahen dich, Kameradin , auf dem Felde
stehen, in Hitze und Regen schaffen vom frühe¬
sten Morgen bis zum späten Abend . Wir
hätten dich zu gerne , und wäre es nur für
Stunden gewesen, herauf in unsere Gemein¬
schaft geholt . Doch wir wußten , du List jetzt
dort an deinem Platze rzötig, jetzt wird dort
deine ganze Kraft gebraucht . Wir sahen auch
dich, Kameradin , in unseren Kurorten , wie du
dich, deine ganze Kraft hergabst , um anderen
frohe Erholungstage zu verschaffen.

Nun , Kameradinnen , ist für euch dis stillere
Zeit gekommen. Nun rufen wir euch in unsere
Winterfreizeitlager . Euch sollen die Stunden
einer frohen Mädelkameradschaft im Lager
nicht vorenthalten bleiben . Auch der Winter
hat seine Sonnentage . Kommt und holt euch
Kraft für kommende Tage in unseren Winter¬
lagern . „Jmmenreute " und der „Fohrenbühl"
sind das ganze Jahr hindurch geöffnet und
rufen euch — rufen dich! Jedes Mädel , das
noch nicht im Freizeitlager war , melde sich bei
ihrer Führer !« in unsere Wintcrfreizeitlager!

der Hochsaison fanden einige wohlgelungcne
Unterhaltungsabende statt . Dem Bürger¬
meisteramt gingen zahlreiche Zuschriften zu,
die dafür sprechen, daß man das schöne Enz¬
klösterle zu schätzen weiß und auch gerne
wieder kommt . — Ereignisse sind nicht sehr
viele aufzuzählen . Wohl das Wichtigste war
die Einweihung der Neufassung des Enzur-
sprungs . Das war ein Heimatfest , an dem die
ganze Gemeinde sich beteiligte und viele
Schwarzwaldfreunde aus nah und fern an¬
gelockt hatte . Die gärtnerische Anlage nach den
Plänen von Gartenbauarchitekt Wegner -Lud-
wigsburg ist nunmehr fertiggestellt und gibt
dem ganzen Werk ein recht freundliches Aus¬
sehen. Wenn im Frühling und Sommer die
Gäste wiederkehren , wenn fröhliche Wanderer
durch das Tal ziehen , dann wird sie der neue
Enzursprung zu sich locken und erfreuen.
— Mühsam muß dem kargen Boden der Er¬
trag abgerungen werden . Und doch achtet und
schätzt man die Landwirtschaft . In Vorträgen
und praktischen Uebungen wird auf zweck¬
mäßige Ackerbestellung, Wiesenbewässerung
und auf die Bedeutung des Obstbaues hin¬
gewiesen. — Durch die Entwässerung der
Tierwiesen konnte gutes Wiesengelände er¬
tragreicher gemacht werden . — Drei Plakat¬
säulen fanden innerhalb der Gemeinde Auf¬
stellung , davon eine in Gompelscheuer . — Im
Erdgeschoß des Rathauses wurde für NS-
Frauenschaft und BdM ein Heim eingerichtet.
Durch Vermittlung der NSV kamen zahl¬
reiche bedürftige Mütter und Kinder in Er¬
holung . — Vor dem Rathaus erstrahlte über
Weihnachten erstmals der „Christbaum für
Alle". — Die Feuerwehr wurde bekanntlich
umgegliedert und erhielt dieser Tage eine Ma-
girus -Kleinmotorspritze . — Die Standesbücher
weisen folgende Einträge auf : 11 Geburten,
11 Eheschließungen und 4 Sterbefälle . — Vor
einigen Tagen starb ein braver und allseits
geachtet! Bürger : Holzhauer Friedrich Bauer,
der jung verheiratet war.

Altenfteig , 16. Jan . Letzten Donnerstag
nachmittag wurde in der Poststraße vor dem
elterlichen Hause Fräulein Frida Streeb , wäh¬
rend sie Braunkohlen vom Fußsteig weg¬
räumte , von einem unbekannten Lastkraft¬
wagen angefahren . Das Mädchen erlitt bei
dem Sturz am Kopf schwere Verletzungen
und war bewußtlos . Es wurden sofort Nach¬
forschungen nach dem Lastkraftwagen und des¬
sen Lenker eingeleitet.

Äus Pforzheim
(Von unserem ll -Berichterstatter)

Herr Amtsg erich tsdir ektor  Käst¬
ner beim hiesigen Amtsgericht ist gestern 60
Jahre alt geworden . Er wirkt seit 1910 in
Pforzheim und leitet zur Zeit die Verhand¬
lungen der Kleinen Strafkammer und des
Schöffengerichts . Auch der Kammer für Hau-
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3iim Tag der vermiven Volke!
Me Polizei steht auf der W M
doch nimm dein Sach auch selbst in acht!

Schließe beim Verlassen der Wohnung Fen«
ster und Türe , nimm den Schlüssel mit ! Jeder
Landstreicher sucht den Schlüssel unter dem
Fußabstreifer , hinter dem Fensterladen , im
Hühnerschlupf.

Eltern , prägt euren Kindern Mißtrauen
ein gegen Unbekannte , die sie an sich locken
wollen ! Kinder , geht nicht mit unbekannten
Leuten!

delssachen steht er als leitender Richter vor.
Amtsgerichtsdirektor Kästner genießt das wei¬
teste Vertrauen nicht nur bei seinen Arbeits¬
kameraden . sondern auch in weiten Kreisen der
Bevölkerung.

Die Kleine Strafkammer  befaßt«
sich gestern mit einem Motorradunglück in der
Kreuzung Reichsstraße —Bahnhofstraße Nie¬
fern , wobei die Fahrerin durch Sturz von
ihrem Fahrzeug einen schweren Schädelbruch
sowie eine ebenso schwere Gehirnerschütterung
davontrug . Schuld an dem Unglück sollte ein
62 Jahre alter schwerhöriger Invalide aus
Niefern sein, der sich in der Mitte derStraßen-
kreuzung befand , als die Motorradfahrerin
hinter einem Bierauto unerwartet hervorkam.
Durch seine Unsicherheit beim Ansichtigwerden
des Fahrzeuges will die Motorradfahrerin
zu übermäßig starkem Bremsen veranlaßt und
dadurch zu Fall gekommen sein. Gegen den
alten Mann war deshalb Anklage wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung und wegen Ver¬
gehens gegen die R -Str .V.O . erhoben worden.
In erster Instanz erfolgte seine Freisprechung
von der Anklage zu 1 und Verurteilung zu
5 RM . Geldstrafe wegen Uebertretnng der
R .Str .V.O. Die Verletzte als Nebenklägerin
legte gegen das freisprechende Urteil Beru¬
fung ein , um die Verurteilung des schwerhöri¬
gen Mannes wegen fahrlässiger Körperver«
letzUW zu erreichen . Sie wurde abgewiesen
und muß die Kosten tragen.

Geometer Beisel s-
Heute verschied der langjährige Stadtgeo¬

meter Beisel im Alter von 62 Jahren an Herz¬
schlag. Mit 60 Jahren ging der Verstorbene
in Pension , wurde aber dringender Arbeiten
wegen wieder auf das Städtische Bauamt be¬
rufen . Er galt als tüchtiger Beamter im
Dienste der Stadt.
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Voraussichtliche Witterung für Sonntag:
Unbeständige Witterung , Temperaturen in
tieferen Lagen über Null Grad , voraussicht¬
lich nur noch vereinzelte Niederschläge.

Unter dem Einfluß der über dem westlichen
Kanalausgang liegenden Teilstörung hat sich
über Süddeutschland die Warmluft durchge-
setzt. Dies gibt zu verbreiteten Niederschlägen
Anlaß , zumal auch, allerdings aus größerem
Umwege von Zeit zu Zeit noch etwas Kalt-
luft zu uns gelangt . Wir rechnen mit Fort-
dauer der zeitweisen zu Niederschlägen nei¬
genden Witterung , wobei die Temperaturen
leichteren Schwankungen unterworfen sind.
Die Nullgrad -Grenze wird sich zwischen 80S
und 1200 Meter bewegen.
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